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Morgen Ausgabe, 


Nr. 128. 


„Politiſche Theorie und Praxis.“ 

Unter vorſtehender Ueberſchrift erſchien vor einigen Wochen in der 
Beilage der „Voſſiſchen Zeitung“ ein „Vortrag, gehalten im Kreiſe 
demokratiſcher Geſinnungsgenoſſen“, welcher der Fortſchrittspartei ein 
langes Sündenregiſter vorhielt und daraus Nutzanwendungen für die 


Zukunft zog. Wir laſſen die Sünden, die, wenn ſie wirklich be⸗ 
gangen worden, doch nicht wieder gutgemacht werden konnen, und hal⸗ 
ten uns an die Nutzanwendungen, welche der jetzt auch in Broſchüren⸗ 
form in Berlin erſchienene Vortrag zieht. Sie ſind für die Zukunft 
aller Beachtung werih und laſſen ſich in dem in unſeren Leitartikeln 
ſo oft gepredigten Satze zuſammenfaſſen: die Partei darf ihre Thätig⸗ 
keit nicht auf Reden, Annahme von Reſolutionen und Wahlabſtimmun⸗ 
gen beſchränken. „Das vorzüglichſte Beſtreben einer politiſchen Partei“, 
ſagt die Brochüre, „muß darauf gerichtet ſein, mit eigener Hand 
ihre politiſche Theorie auszuführen oder doch an der Ausführung theil⸗ 
zunehmen. Eine politiſche Partei, die auf die Hegel ſche „Liſt der 
Vernunft“ ſpeculirt und die Verdienſte der politiſchen Gegner 
ſich ſelber zur Ehre anrechnet, kommt bald dahin, für die Minifterbant 
eine Candidatenliſte zu beſitzen, die nur „zu Haufe”, nicht öffentlich ge⸗ 
zeigt werden kann.“ i 

Mit dieſen Worten hat der Verfaſſer einen der größten, in dem 
Vortrage leider nicht weiter erörterten Fehler der Fortſchrittspartei be⸗ 
rührt: die falſche Beſcheidenheit, die verkehrte Uneigennützigkeit. Immer 
und überall beftritt ſie — und mit aller Aufrichtigkeit — daß ſie nach 
Portefeuilles ſtrebe. Dadurch fehlte vielen ihrer Führer der Sporn des 
Eyhrgeizes, der zu unabläſſiger Thätigkeit anreizt. Es verſteht ſich ganz 
von ſelbſt, daß Niemand das Programm einer Partei beſſer durchführen 
kann, als die Koryphäen der Partei es vermögen, Im alten Athen 
mußte jeder Redner, der eine vom Volke angenommene Maßregel vor⸗ 
geſchlagen hatte, die Ausfuhrung übernehmen. Heute, wo die compli⸗ 
eirten Staatsgeſchäfte nicht von einem Manne zu überſehen und zu 
leiten find, treten die Parteien an Stelle der Perſonen. Darauf allein 
beruht ja das parlamentariſche Princip, daß die Miniſter ſtets mit der 
Majorität der Volksvertretung übereinſtimmen müſſen. Jahrelang it 
bei uns die engliſche Redensart: „Maßregeln, nicht Männer“, in Aller 
Munde geweſen, und kaum Einer weiß ihren Urſprung. Sie iſt von 
der Reaction erfunden worden, um das Volk zu täuſchen, und die 
Liberalen, ſo namentlich der Verfaſſer der Juniusbriefe, haben ſie ſtets 
als Heuchelei gebrandmarkt. Es iſt durchaus nicht gleichgiltig, ob die 
feudale oder die liberale Partei den Untergang der Kleinſtaaterei an: 
bahnt. Die Fortdauer unſeres alten Syſtems im Innern beweiſt das 
ſchlagend. f N 24 
85 Gin. zweite, von dem Schicksal der Fortſchrittspartei gepredigte 
Lehre geht — nach dem Vortrage — dahin, daß jede Partei für ihre 
agitatoriſche Thätigkeit wohl ferne, ſchwer zu erreichende Punkte 
ibrer Theorie auswählen, ihre praktiſche Thätigkeit aber nur auf 
Gegenſtände richten darf, die mit den vorhandenen Mitteln erreichbar 

W. Der Verfaſſer führt den Gedanken an der deutſchen Frage durch. 
Zwei Fa e Wk die Regierung will entweder ein vergrößertes 
Preußen und eine dauernde Theilung Deutſchlands oder fie will die 
Hineinziehung des Südens in den norddeutſchen Bund. Daraus er- 
wächſt die Pflicht der Liberalen, fo zu verfahren, daß die zweite Abſicht, 
wenn fie vorhanden, gefördert, wenn fie nicht vorhanden, erzeugt wird, 
„Der Weg dazu iſt: Ausbau des norddeutſchen Bundes im Geiſte 
der Freiheit, damit der Bund die nöthige Anziehungskraft für Süd: 
deutſchland erhalte und behalte; Gründung von Vereinen, welche ſpeciell 
die Aufgabe haben, hüben und drüben eine ſtarke Vereinigungspartei zu 
formiren, welche ihre Zweige durch alle Schichten der Bevölkerung, in 
die hoͤchſten, wie in die niedrigſten Regionen erſtreckt.“ 

Der dritte und wichtigſte Vorſchlag verlangt eine vollſtändige Re⸗ 
form des Vereinsweſens. „Nur diejenige Vereinsthätigkeit“, ſagt 
der Vortrag, „hat wirklichen Werth, in welcher eine beträchtliche 

umme von Arbeitszeit repräſentirt iſt; daſſelbe gilt von 
dem Beſitze politiſcher Rechte. Dieſem Geſetze iſt bei der Bildung von 
1 ſchon im Statute Rechnung zu tragen. Wer außer Stande 
Geld an Reine Arbeitszeit in natura zu gewähren, der leiſte fie in 
Beitrags ficht gen und Einkommen. Es iſt nicht demokratisch, die 
Mäntelchen, wil eſtalt zu normiren, daß ſie nichts weiter iſt, als ein 

engt win es dem Müßiggange der wohlhabenderen Mitglieder 
umgehäng Fulle Die Gränder und Mitglieder politifcher Comte g 
ſeien fortan perf 1 und ſolldariſch dafür verantwortlich, daß auch 
wirklich die 115 1 7 SW erheiſchte Thätigkeit entfaltet werde. 
Eine reelle Thätigkeit, eine wahrbafte Opfetwllligkeit der Vereinömit⸗ 
glieder ift aber — wenigstens für die Dauer — nur dann zu errei⸗ 
1 wenn der Zweck des Vereins ein moglichſt begrenzter und des⸗ 
halb klarer iſt. Verſchwommene Programme, in's unbeſtimmt Allge⸗ 
meine ſich verlaufende Tendenzen vermögen zwar, wie die jüngſte Ver⸗ 
gangenheit uns gelehrt hat, ſchnell eine große Anhängerſchaft zu ver⸗ 
ſammeln; dieſelbe ſtiebt aber ſofort auseinander, wenn ihre „Geld und 
Gut“ in reicher Fülle verheißenden Sympathien irgendwie auf die 
Probe geſtellt werden. Um mit Ausdauer und Nachdruck für die Vereini⸗ 
Verein Deutfehen Nordens und Südens zu wirken, wäre daher ein 

Doggen der unter einer allgemeinen Formel agitirt, wenig geeignet. 

e hierzu ganz angethan eine Menge von Vereinen, 


„wär 
deren jeder ein i 
verfolgt, Ebenso kin elnen beftimmten Punkt der anzuſtrebenden Einheit 


1 2 fahren möglichft viele Vereine für möͤglichſt begrenzte 


ortheile di a N 
5 e Bei, ten „ber nalen Arbeitötheilung, wie 
. i ; en en Erfolgen der Arbeitötheilung 
auf induſtriellem Gebiete abſtrahttt werden. Der V aſſer macht auf 
‚einen beſonderen Vortheil aufmertſam: Vereine a abgegrenzten 
Zwecken treffen auf Spmpathien in den verſchiedenſten Reslonen, ſabſt 
in den jegigen Reglerungekreiſen. Wer für eine concrete We günſtig 
geſinnt it, wird für fie in Mitthätigkeit gezogen, gleichviel, wie er über 
andere Fragen denkt. 
Aber ift eine ſolche Reform des Vereinsweſens auch ausführbar? 
Der Verfaſſer ſcheint nicht daran zu zweifenm? wir zweifeln deſto mehr. 
Vorſtands⸗ und Comite⸗Mitglieder für olle Vereine werden ſich je⸗ 
denfalls, finden; aber es wird in noch höherem Maße eintreten, was 
leider Gottes jetzt ſchon der Fall iſt: es ſind immer dieſelben Män⸗ 
ner, die im Abgeordnetenhauſe, in Stadtverordneten⸗Verſammlungen, 
Wahlvereinen, Reſſourcen, Genoſſenſchaften, Conſum⸗ und Sparvereinen 
u. ſ. w. u. ſ. w. an der Spitze fliehen. Selbstredend können fie nicht 
überall eine beträchtliche Quote an Thätigkeit oder Geld beiſchießen. 
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Inſertionsgebühr für den Raum eimer 


e auf nationalem, iſt auf dem politiſchen und ſocia⸗ 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Klagen über den geſchäftigen Müßiggang innerhalb der Partei 
würden alſo noch mehr Recht haben als bisher. 

Nehmen wir z. B. die Thätigkeit eines unſerer Mitbürger — wir 
brauchen ihn nicht zu nennen — im Abgeordnetenhauſe, in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, dem Wahlvereine, dem Wahlcomite, der alten 
ſtädtiſchen Reſſource im Vorſchußvereine, wie in zahlreichen anderen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituten. Er iſt vielleicht das thätigſte Parteimitglied 
— jedoch, iſt es denn menſchenmöglich, daß er jedem der Vereine das 
Maß von Arbeitszeit widmet, das der Verfaſſer der Broſchüre von allen 
Vereins⸗ und Vorſtandsmitgliedern verlangt? Und iſt es Zufall, daß 
ſolche Unzahl von Geſchäften auf zwei Schultern ruht? Gewiß nicht! 
Der Autor des Vortrages geht freilich von der Annahme aus, als ſuch⸗ 
ten die Comite⸗Mitglieder der liberalen Vereine nur eine Befriedigung 
ihrer Eitelkeit und nähmen, um Niemand neben ſich aufkommen zu laſſen, 
alle Vertrauenspoſten für ſich in Beſchlag. Faſt immer aber iſt das 
Gegentheil der Fall: die Männer müſſen überall als Redner, Leiter, 
Vorſitzende auftreten, weil ſich Niemand anderes findet, der zugleich fähig 
und willig dazu iſt. Wie oft haben dieſe Männer gebeten, ſie durch 
andere jüngere Kräfte zu erſetzen; ja wie oft ſind ſie abſichtlich zurück⸗ 


getreten, um freien Raum zu ſchaffen — aber vergeblich; immer und 


immer wieder mußten ſie gegen ihren Willen in die Thätigkeit wieder 
hinein. Das iſt nicht blos in der Fortſchrittspartei, ſondern auch unter 
den Liberalen und zum großen Theil unter den Conſervativen der Fall. 
Es fehlt in Preußen an Männern, welche die Betreibung der öffentlichen, 
das Volkswohl betreffenden Angelegenheiten zu ihrer Lebensaufgabe 
machen. Und dieſer Mangel wieder beruht zum Theil in der Bequem⸗ 
lichkeit der beſitzenden Claſſen, die lieber als Rentiers die Zeit verbrin⸗ 
gen, ſtatt ſie für die Volksintereſſen zu opfern und einem edlen Ehrgeize 
zu dienen, und in dem Umſtande, daß unſere politiſchen Capaeitäten 
gezwungen ſind, neun Zehntel ihrer Zeit auf Erwerbung des Lebens⸗ 
unterhaltes zu verwenden. Wir haben zahlreiche politiſche Dilettanten 
und wenig Politiker von Beruf. 

Daher kommt es, daß von vielen hervorragenden Mitgliedern der 
liberalen Partei im Allgemeinen die Politik als Nebenſache und nicht als 
Lebenszweck getrieben wird. In dem Vorworte zu einem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werke Virchow's heißt es: „Das den einzelnen Vorleſungen vor⸗ 
geſetzte Datum wird denen, welche ſich dafür intereſſiren, zeigen, daß ich 
auch an ſolchen Tagen, an welchen wichtige Verhandlungen des Hauſes 
der Abgeordneten ſtattfanden, meiner Pflicht als Lehrer nachgekommen 
bin. Zur Beruhigung meiner Freunde kann ich hinzuſetzen, daß die 
ſtille und ſo oft unbemerkte Arbeit des Gelehrten einen größeren Auf⸗ 
wand an Kraft und Anſtrengung erfordert, als die ihrer Natur nach 
geräuſchvollere und daher meiſt dankbarere Thätigkeit des Politikers, 
welche mir häufig als Erholung 0) erſchiencn iſt.“ 

Welche Verkennung der Aufgabe eines Volksvertreters und Partei⸗ 
führers! Die Löſung der höchſten Aufgaben von Staat und Volk als 
Erholung zu behandeln. Aehnlich ergeht es leider faſt allen hervor⸗ 
ragenden Mitgliedern der liberalen Partei. Und doch iſt die Mahnung 
Platen's nicht nur an die D gerichtet: . 

Keiner gehe, wenn er Lorbeer tragen will, davon, 
Morgens zur Kanzlei mit Acten, Abends auf den Helikon. 

Das ganze Leben muß dem Volke gehören. Darum aber ſollte 
das Volk ſeine Führer von der Arbeit um den Lebensunterhalt entbin⸗ 
den. Welch ungeheure Summen haben die hungernden Irländer für 
O'Connell aufgebracht. Um Aehnliches zu leiſten, müſſen unfere Sym⸗ 
bathien ſich nicht auf Worte beſchränken, ſondern muß das „Gut und 
Blut“ zur That werden. Freilich, find wir erſt fo weit, dann wird 
Vieles von ſelbſt beſſer, und die Reotganiſation des Vereinsweſens wird 
am Ende überflüſſig. 

Wie es aber auch um die Ausführbarkeit der in der Broſchüre ent⸗ 
haltenen Vorſchläge ſtehe, die letzteren werden jedenfalls anregend wir⸗ 
ken. Der in Breslau wohlbekannte Verfafler zeigt die Fehler der Partei 
meiſt vergrößert in einem Zerrſpiegel. Immer noch beſſer, als die 
Schönrednerei und die Selbſtberäucherung, an der wir leider ſehr ge⸗ 
litten haben. — 


Breslau, 13. September. 

Die „Zeidl. Correſp.“ bringt heute ebenfalls einen Artikel über die orien⸗ 
taliſche Frage. Sie meint, daß durch den erneuten Freiheitskampf des 
griechiſchen Volkes die Erhebung der Nationalitäten ſich jetzt abſchließe. 

Die Frage — fährt fie fort — die uns hauptſäͤchlich beſchäftigt, iſt die, 
ob irgend A Macht ſich in den Conflict zwiſchen Hellenen und Osmanen 
miſchen wird. Keine Macht könnte ihn hindern, ſelbſt wenn ſie den Willen 
dazu hätte. Das an ae Kaiſerthum, welches das Princip der Nationa⸗ 

litäten zur Grundlage feiner auswärtigen Politik gemacht, kann es nicht; 

England kann es nicht, ſeitdem es die Aspirationen der helleniſchen Nation 

durch die Abtretung der joniſchen Inſeln anerkannt. Oeſterreich kann es 

nicht, weil es überhaupt jede auswärtige Verwicklung ſcheut. Wird alſo, 
da keine Macht hindernd interveniren kann, eine Regierung auftreten, welche 
helfend dazwiſchengreift? Auch das Bauben wir nicht. England be⸗ 
harrt bei feiner Neutralität; Frankreichs Blicke find, nach Amerika ges 
richtet. Allerdings könnte Kaiſer Napoleon den König Victor Emanuel 
vorſchieben und als ſeinen Vorposten nach dem Archipelagus ſchicken. Aber 
wir glauben kaum, daß der Katfer es für vortheilhaft halten würde, das 
Anſchen Iteliens im Mittelmeere zu ſtärken und fomit die Folgen der See⸗ 
ſchlacht bei Liſſa zu verwiſchen. \ g 

Es bleibt die Rolle Rußlands zu erwägen. Die Ueberwindung 
des Kaukaſus, die Eroberung der wichtigsten Positionen in Central: Afien 
— dieſe moskowitiſche Circumvallation des zus Reiches don Oſten 

er deutet den Weg an, auf me ich diesmal Rußland der orientali⸗ 


ſchen ire nähern wird. Ruſſiſche 
vater lid eingetreten, von Armenien aus dorriiden, S 
1 N ? 


an den Triumph 
, = nach dem Bosporus vorrückend, 


orientaliſche Krieg ſchloß. Von Oſten 
wird Rußland die 1 der helleniſchen Bewegung ziehen. 


Dabei ſcheint uns nur das Eine falſch, daß Frankreich ſich nicht einmiſchen 
werde, weil ſeine Blicke nach Amerika gerichtet ſeien. Im Gegentheil, Frank 
reich wird, wie wir ſchon geſtern ſagten, mit Freuden die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen, um ſich für die ungeheure Schlappe, die es in Mexico erlitten, im Oriente 
zu revangiren. Weder Frankreich noch England werden Rußland allein agiren 
laſſen; beide Mächte haben nicht minder bedeutende Intereſſen im Oriente zu 
vertreten als Rußland, und ſelbſt Oeſterreich, fo geſchwächt es auch nicht durch 
den Krieg, ſondern durch feine miſerable innere Verwaltung und Regierungs⸗ 
weiſe ſein mag, kann bei den gewaltigen Veränderungen, die ſich im Oriente 
vorbereiten, ein ftiler Zuschauer nicht bleiben, wenn es in Europa nicht gänz⸗ 
lich abdanken will. Alle Mishelligkeiten zwiſchen England und Frankreich 
werden ſchwinden, ſobald Rußland Miene macht, die griechiſch⸗türkiſchen Ver⸗ 
wicklungen für ſich allein ouszubeuten. Uebrigens enthalten die intimen Ber 


edition: Herrenſtraße Nt 20 Außerdem übernehmen alle Balls N 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. September 1866 


In unſerem Abgeordnetenhauſe iſt nun auch das Wahlgeſetz für das 


norddeutſche Parlament in ziemlicher Uebereinſtimmung mit dem Miniſterium 


angenommen worden; daß die Schwierigkeiten damit noch nicht überwunden 
find, beweiſen die mehrfachen Erklärungen, welche der Miniſter⸗Präſident bei 
dieſer Gelegenheit abgegeben hat. Jetzt tritt die Anleihe⸗Forderung der Ne 
gierung in den Vordergrund. Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“, an die ge⸗ 
ſtern von uns mitgetheilte Erklärung des Finanzminiſters anknüpfend, ſpricht 
ſich in folgender Weiſe darüber aus: 1 
Man begreift, daß der Finanzminiſter nicht mit ſo entſchiedenen Erklä⸗ 
rungen hervorgetreten ſein würde, wenn die Regierung nicht feſt überzeugt 
wäre, daß die Vorſchläge der Commiſſion mit den dringenden 
Bedürfniſſen des Staates unverträglich ſind. ac 
n der That muß man die Commiſſtons⸗Anträge nicht als eine bloße 
Abänderung der Regierungs⸗Vorlage, ſondern als eine Verwerfung derſel⸗ 
ben betrachten. Die Regierung verlangt nicht blos die Mittel zur Deckung 
der ſchon gemachten Ausgaben, ſondern ſie will Heer und Flotte im guten 
Stande erhalten, um allen mau RUNGEN an die Streitkraft Preußens ge⸗ 
1 zu fein; die Commiſſton will notpdürftig die Gelder für die unum⸗ 
änglichſten Bedürfniſſe der Vergangenheit und G bewilligen. Die 
egierung will den Staatsſchatz wieder füllen, damit das Land über bereite 
Hilfsquellen zu verfügen habe, wenn der König wieder ſein Volk zum 
Kampfe für de und Deutſchland in die Waffen rufen muß; die 
1 will dieſe Hilfsquellen ſo ſchleunig als möglich erſchöpfen und 
rocken legen. 
Die Erhaltung eines wohlgefüllten Staatsſchatzes iſt nicht nur ein Ver⸗ 
mächtniß der weiſen Politik unſeres hohenzollernſchen Herrſcherhauſes: es 
iſt eine ieee Preußen. Nur in einer nach allen Seiten 
hin geſicherten Kriegsbereitſchaft kann Preußen ſeine gegenwärtige Stellung 


behaupten und den Aufgaben der Zukunft mit Vertrauen ent⸗ 


gegenſchreiten. ; 
Hoffentlich wird das Abgeordnetenhaus über die Vorſchläge der Com 


miſſion hinweggehen und, den Geiſt des alten Mißtrauens abwehrend, der 


Staatsregierung die Mittel zu Maßnahmen rechtzeitiger orge bewilligen, 
deren Weisbeit ſich hon bewährt re Ha agb der efahr —— 
bewähren wird. 5 N 
Aus Wien kommt uns die beſtimmte Nachricht zu, daß Ungarn ein be⸗ 
ſonderes verantwortliches Miniſterium erhalten ſoll. Ueber die gänzliche Rath⸗ 
loſigkeit, in welcher ſich das öſterreichiſche Cabinet befindet, verweiſen wir auf 
unſere unten folgenden Privatcorreſpondenzen. } 
Die Nachrichten über die Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Italien lauten einander ſehr widerſprechend. Der „B u. H.⸗Ztg.“ wird 
nämlich aus Wien unterm 9. d. M. geſchrieben, daß dieſe Verhandlungen in 
den beiden letzten Tagen reißende Fortſchritte gemacht hätten, daß alle Fragen 
zweiten Ranges nicht blos ſchon geldft, ſondern daß dieſe Löfung auch bereits 
feſt formulirt ſei und daß es ſich, was die Hauptfragen angeht, betreffs der 
Entſchädigung nur noch darum handle, im Einzelnen die Conſequenzen der 
principiell vereinbarten Normen zu ziehen. Bezüglich der Grenzberichtigung 
habe man von beiden Seiten ſich zu dem Grundſatze bekannt, mit Beiſeite⸗ 
ſetzung aller Nationalitäts⸗Momente lediglich die militäriſch⸗ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten als maßgebend walten zu laſſen. Dagegen rücken nach anderen Mit⸗ 
theilungen die Verhandlungen überhaupt ſehr langſam vor, wenn man auch 
von beiden Seiten ſich in verſöhnlichſter Weiſe entgegenkomme. Am 8. d. M. 
hat erſt vie dritte Conferenz ſtattgefunden. Die „Italie“ vom 8. Septbr. be: 
merkt darüber: „Die italieniſche Regierung iſt mit Frankreich und Oeſterreich 
über die Vollmachten vollkommen einderſtanden, welche den reſp. Commiſſarien 
zu ertheilen ſind, damit dieſelben die Frage wegen des Kriegsmaterials in 
den venetianiſchen Feſtungen ordnen und die fpecielle Schuld der an Italien 
abgetretenen Provinzen liquidiren können. Alles, was die Räumung der Fe⸗ 
ſtungen anlangt, wird zwiſchen den Commiſſarien in Venedig vor dem Frie⸗ 
densſchluffe abgemacht werden. Die Liquidation der Schuld erfolgt erſt nach 
dem Friedensſchluſſe, ſo wie man es 1859 auch machte.“ 
Uebrigens haben ſich die italieniſchen Truppen, welche bekanntlich während 
der Volksabſtimmung Venetien ebenſo wie die Behörden, welche in den occu⸗ 
pirten Gebieten fungiren, verlaſſen ſollten, bereits über den Po und Mincio 


zurückgezogen und blos kleine Präſidien behufs der Ausübung des Sicher⸗ 


heitsdienſtes in den größeren Städten zurückgelaſſen. In einigen Orten haben 
bereits die Municipien die Adminiſtrations⸗Geſchäfte übernommen und wur⸗ 
den die bisher fungirenden italieniſchen Regierungsorgane entfernt. Blos die 
Juſtizbehörden fungiren theilweiſe noch weiter und ſollen in Padua, Brescia, 
Robigo und Udine Gerichtshöfe mit königlichen Beamten zu functioniren fort 


fahren. Hinſichtlich der Abſtimmung ſelbſt ſagt die „Opinione“ vom 7. Sep 


tember, daß dieſelbe geradeſo wie früher in Umbrien und in den Marken vor 
ſich gehen werde und daß die Anweſenheit der italieniſchen Commiſſarien als 
ein Hinderniß nicht betrachtet werden könne. — Die „Nazione“ veröffentlicht 
einen Brief des Präſidenten des Inſtituts der Wiſſenſchaften zu Venedig an 
den General Menabrea, worin erſterer die Rückſtellung der nach Wien ge⸗ 
ſchafften Documente verlangt. Dem „Diritto“ zufolge hat dagegen die dfter- 
reichiſche Polizei in Venedig alle Documente, die ſie hätten compromittiren 
können, vernichten laſſen. Was endlich die Beſorgniſſe betrifft, welche man 
aus der Miffion des General Leboeuf, aus dem Vertrage vom 24. Auguſt 
und aus dem Plebiscit geſchöpft batte, ſo ſucht die „Italie“ dieſelben durch 
die Verſicherung zu zerſtreuen, daß Venetien fortan nicht allein kraft des 
Princips der Nationalität und des beſtändigen Wunſches der Bev 


fonbern kraft des positiven Rechtes der Verträge, kraft des preußiſch⸗italieni⸗ 


ſchen Bündniſſes, kraft der formellen Verpflichtungen Frankreichs, kraft des 
prager Vertrags Italien angehöre. Das Plebiscit kann, ſo ſagt dieſelbe, eine 
impoſante Demonſtration, eine Beſtätigung des Votums von 1848 ſein, aber 
nicht die Beendigung einer ſchon zu Recht beſtehenden Annerion. 

Aus Rom meldet man, daß dort alle Parteien das Bedürfniß fühlen, 
ihre Kräfte der Wiederordnung der inneren Zuſtände zuzuwenden. In Be: 
treff der römiſchen Frage find fie überzeugt, daß dieſelbe dabei nicht vergeſſen 
werden dürfe, alle aber find darin einig, daß man darüber zu keinen Diffe⸗ 
renzen mit Frankreich kommen dürfe Dazu halten fie es für nöthig, die 
Actionspartei um jeden Preis in Schranken zu halten, daß fie ſich nicht über⸗ 
ſtürze, ſondern die Ereigniſſe ſich ſelbſt entwickeln laſſe. Wie man der „N. Z.“ 
von Paris aus mittheilt, betreibt Graf Sartiges, deſſen baldige U 
von Rom nach Berlin ſo gut wie gewiß zu ſein ſcheint, einſtweilen bei dem 


Vatican — freilich vergeblich — die Annahme eines Planes zur vollftände 


gen Reorganifation des römiſchen Staatsrechts. Frankreich, fo jagt die Corre⸗ 
ſpondenz, verlangt oder räth an, daß ſämmtliche Civilſtellen in die Hände bon 
Laien übergehen und namentlich die Delegationen in Präfecturen 


delt werden. Laien ſollen nicht nur als Minifter zugelaſſen werden, ſondern 


ſoger, mit Ausnahme des Cardinal⸗Staatsſecretärs, fämmtlice 

erhalten. Die Geſetzgebung ſei der im Königreich Italien geltenden derartig 
zu aſſimiliren, daß italieniſche Adbocaten vor römiſchen Gerichten, römiſche 
Advocaten vor italieniſchen Tribunalen plaidiren können. Päpſtliche Unter⸗ 


ziehungen, die ſich plötzlich zwiſchen Rußland und Nordamerika gebildet haben, thanen ſollen im Königreich Italien Dienſte nehmen und die Italiener als 


durch die orientalichen Wirten ihre eigenthümliche Bedeutung. 


ſolche zu römiſchen Aemtern befähigt ſein. Kurz, Rom ſoll nur eine Enclabe 
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des Königreichs Italien werden, zwar getrennt in Bezug auf den Souverän 
und die Finanzen, aber im Uebrigen mit der Halbinſel durchaus eins. 

In den franzöſiſchen Blättern wird die Griftenz des bereits fo viel bes 
ſprochenen, aber noch nicht veröffentlichten Rundſchreibens des Miniſters La⸗ 
balette inſofern mit Recht in Zweifel gezogen, als, wie auch eine Correſpon⸗ 
denz der „N. Pr. 31g.“ ſehr richlig hervorhebt, wenigstens der daraus ſchon 
mitgetheilte Schluß des Rundschreibens, welcher weiter nichts als eine theil⸗ 
weiſe Wiederholung eines älteren Limayrac'ſchen Artilels iſt, unmoglich echt 
ſein kann. Auch der „K. Ztg.“ werden, wenn auch in anderer Beziehung, 
Zweifel daran rege gemacht, obgleich die Behauptung, daß das Schreiben nur 
darum nicht erſcheinen werde, weil Rouber (in den fünf letzten Tagen!) in der 
Gunſt des Kaiſers ſowie Lavalette geſunken ſei, der Kaiſer aber beſonders des 
Letzteren Stellung nicht unnöthig vergrößern möchte, kaum Stich halten dürfte. 


Darin ſtimmen übrigens ſo ziemlich alle Nachrichten überein, daß das Ziel 


des Actenſtückes die Beruhigung der Gemüther über die Compenſationsfrage 
ſei. Gegen die preußische Politik überhaupt dauern, namentlich in der 
„France“ und in der „Preſſe“, die gewöhnlichen Declamationen noch fort. — 
Die „Epoque“ kann nicht umhin, den liberalen preußiſchen Abgeordneten für 
die Offenherzigkeit zu danken, mit welcher dieſelben in dem Commiſſions⸗ 
berichte über die Annexionen ihre Theorien entwickelt hätten. „Wir zweifeln 
nicht daran, fügt die „Epoque“ ſchließlich hinzu, daß wir eines Tages ihnen 
werden zeigen können, daß ihre Belehrung uns genützt hat, und daß die Be⸗ 
wohner der Rheinprovinzen (bei ihrer Annexion an Frankreich nämlich) eben 
ſo wenig zu Rathe gezogen zu werden brauchen, wie die Bewohner von Han⸗ 
nober oder Naſſau.“ 

Unter den Nachrichten aus England theilen wir eine Probe aus einem 


gegen Mazzini gerichteten Artikel der „Times“ mit. Wir find überzeugt, 


daß derſelbe allerdings die Stimmung derjenigen ziemlich getreu wiedergiebt, 
welche in Mazzini nichts als einen hohlen und eitlen Schwärmer, wo nicht 
gar (wie dies das Publikum des „Herald“ thut) einen Mörder zu ſehen ge⸗ 
wohnt find. Wir möchten indeß, um dem engliſchen Volke gerecht zu werden, 
doch daran erinnern, daß auch dort das Verdienſt des großen Agitators trotz 
allen Schwächen deſſelben nicht völlig verkannt wird. Im Gegentheil hat 
Mazzini in England noch heute eine Secte, in der er als Prophet ꝛc. verehrt 
wird. Von den übrigen Aeußerungen der engliſchen Blätter ſind heute nur 
die auf die Pläne des Kaiſers Napoleon bezüglihen von einiger Bedeutung. 
Der „Herald“ namentlich denkt ſich die letzteren nicht ſo gefährlich, wie an⸗ 
dere Journale. Im ſchlimmſten Falle, d. h. wenn die Eiferſucht der Fran⸗ 


zoſen auf Preußens Vergrößerung ewig fortbrennen ſollte, werde doch ſelbſt 


Herr Forcade einſehen, daß vor zwei oder drei Jahren einen großen Krieg 
anzufangen, nicht ſehr vorſichtig wäre. Frankreich müſſe lange rüſten, um 
ſeiner Sache ſicher zu ſein. In zwei, drei Jahren aber werde auch Preußens 
Stellung feſter ſein und ſo viel Achtung gebieten, daß vielleicht die „Revue 
des deux Mondes“ auf andere Gedanken kommen und den geplagten alten 
Kaiſer in Ruhe laſſen werde. — Wie man dem „Globe“ aus Paris ſchreibt, 
arbeitet die franzöſiſche Regierung an einem Expoſs ihrer Politik in der deutſchen 
Frage, welches den Zweck hat, die öffentliche Meinung in Frankreich zu be 
ruhigen. Eine ſolche Auseinanderſetzung ſei bei der noch immer bitter gäh⸗ 
renden und von den Widerſachern der Dynaſtie eifrig genährten Mißſtimmung 
durchaus nöthig. 

In Hinſicht auf die orientaliſche Frage iſt noch eine der „N.⸗Z.“ zuge⸗ 


gangene pariſer Nachricht von Wichtigkeit, derzufolge außer dem Conflict 


wegen der Quarantaine für alle nicht großbritanniſchen Schiffe noch eine an⸗ 
dere wichtige Angelegenheit den neuen Chef des auswärtigen Amtes in Con⸗ 
ſtantinopel zurückhalten ſoll. Es handelt ſich um ein von Marquis de Mou⸗ 


ſtier vorgelegtes Project, die meiſt von Chriſten bewohnten Provinzen der 


Türkei, Epirus, Theſſalien, Candia u. ſ. w. zu einem Fürſtenthum zu ber: 
einigen, an deſſen Spitze ein chriſtlicher Prinz unter der Souzeränetät der 


Pforte nach dem Vorbilde des rumäniſchen Hoſpodarats ſtehen würde. Auch 


England ſcheint dieſem Plane ſehr geneigt, und dem Auftauchen deſſelben iſt 
es zuzuſchreiben, daß die türkiſche Regierung ihrem Commiſſar Muſtapha 
Paſcha ſo wohlwollende Inſtructionen in Bezug auf die Behandlung der can⸗ 
diotiſchen Inſurgenten ertheilt hat. 


Deut ſehland. 
= Berlin, 12. Sept. [Das Reichswahlgeſetz. — Ber: 
tagung. — Urlaub des Miniſterpräſidenten. — Die Ein⸗ 


zugsfeſtlichkeiten.] Man iſt darauf geſpannt, ob das Reichswahl⸗ 


geſetz, welches heute nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen 
worden iſt, auch in dieſer Faſſung die Billigung des Herrenhauſes fin⸗ 
den wird, und doch würde es die Regierung ungern ſehen, wenn das 
Geſetz nicht zu Stande kommen ſollte, da es ihr daran liegt, die Wah⸗ 


Die Wiedereröffnung des Interim⸗Theaters 
findet Sonntag, den 16. September ſtatt, — zur Aufführung kommt: 
„Guten Abend“, Dramolett in einem Act von W. v. H. „In 
Feindes Land“, militäriſches Feſtſpiel nach einer wahren Begebenheit 
des letzten Krieges in einem Act von Ernſt Wichert. „Gute Nacht“, 
Schwank in einem Act von R. Hahn. 

An dieſe Anzeige knüpft Unterzeichneter die Bitte, ihm die herkömm⸗ 
lichen Verſprechungen gütigſt zu erlaſſen; von der Bedeutung meines 
Unternehmens tief durchdrungen, habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, 
den gerechten Anſprüchen, die das hochgebildete Publikum hieſiger Haupt: 
und Reſidenzſtadt zu ſtellen berechtigt iſt, zu entſprechen; mein Streben 
iſt allein darauf gerichtet, zu bieten, was Herz und Geiſt erfreut. Mir, 
dem Sänger, wurde feit einer Reihe von Jahren Ihre Huld und Güte 
in ſo reichem Maße zu Theil, daß ich auch hoffen darf, in meiner 


jetzigen Stellung, als Vorſtand des Theaters, auf die Gunſt und den 
Schutz aller Kunſifreunde bauen zu können. 


Fr. Rieger. 


Ein Beſuch bei den Rieſenbaͤumen in der Sierra Nevada 
Kaliforniens. 

In Murphy, wo wir zu Mittag geſpeiſt, erfuhren wir, daß das 
im Walde der Rieſenbäume liegende Wirthshaus für den Winter ge: 
ſchloſſen ſei; da aber dieſes Etabliſſement dem Eigenthümer des Gaſt⸗ 
hauſes in Murphy gehört, fo willigte dieſer auf's Freundlichſte ein, uns 
zu begleiten, und wir nahmen ihn in unſerem Wagen mit. Die Sonne 
ging eben unter, als wir daſelbſt ankamen. Während man unſer Abend⸗ 
eſſen zubereitete, ſahen wir die ſogenannten „Schildwachen“ und den 
„dicken Baum“ — warum die Bäume dieſen Namen haben weiß ich 
nicht, denn es giebt noch rieſenhaftere. Letzterer fleht nicht mehr auf: 
recht; ſein gewaltiger Stamm liegt verſtümmelt auf dem Boden. Er 
wurde vor einigen Jahren gefällt, ſagte man uns, um Spazierſtöcke zu 
verfertigen, welche bei Curioſitäten⸗Liebhabern reißenden Abſatz finden. 
Das Fällen dieſes Baumes war aber keine Kleinigkeit. Fünf Mann 
hatten fünfundzwanzig Tage lang damit zu thun. Man durfte nicht 
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len ſchon in nicht ferner Zeit vorzunehmen. Man glaubt daher, daß legentlich der politiſchen Plauderei nicht ganz verſchließen mag und auf 


ähnlich wie bei dem Annexions⸗Geſetz Vereinbarungen mit dem Herren⸗ 
hauſe von gouvernementaler Seite erſolgen werden. — Heute ſprach 
man übrigens mit einiger Wahrſcheinlichkeit davon, daß eine Vertagung 
der Seſſion doch bis gegen den 1. October ſich verzögern mochte, da 
eine Unterbrechung der Arbeiten ohnehin durch die Einzugs⸗Feſtlichkeiten 
nothwendig wird und trotz aller angeſtrengten Arbeiten das noch übrige 
Material ſich in ca. 8 Tagen nicht abwickeln läßt. — Wie es heißt, 
wird der Minifterpräfident im October einen kurzen Urlaub zur Er: 
holung von den wirklich angeſtrengten Arbeiten, welche ihm in den 
letzten Monaten oblagen, antreten. — In parlamentariſchen Kreiſen 
glaubt man allgemein, daß die für den Spätherbſt bevorſtehende Fort⸗ 
ſetzung der Landtagsſeſſion zu ſehr umfaſſenden legislatoriſchen Arbeiten 
führen werde, welche zum Theil bereits die Verhältniſſe der annectirten 
Länder betreffen ſollen. Die Plenar⸗Verhandlung über die Schleswig⸗ 
Holſtein betreffende Vorlage wird im Abgeordnetenhauſe für den nächſten 
Montag oder Dienſtag erwartet. — In der Stadt regen ſich überall 
ſchon Vorbereitungen für das Einzugsfeſt. Im Luſtgarten werden die 
Tribünen für das dort abzuhaltende Tedeum bereits hergerichtet und 
die Veranſſaltungen zur Illumination berechtigen zu der Annahme, daß 
dieſe letztere das Großartigſte bieten wird, was Berlin bisher geſehen 
hat. Unter Anderem wird auch das k. Schloß durch Kerzen vor den 
zahlreichen Fenſtern aller drei Fagaden bis unter das Dach illuminirt 
werden und ift dafür die Summe von 5000 Thlrn. angewieſen; auch 
ſämmtliche königlichen und prinzlichen Palais werden illuminirt und am 
Abend bengaliſche Beleuchtung der Pläge und Straßen, ſowie Feuerwerk 
auf den Plätzen veranſtaltet werden. 


Berlin, 12. Sept. [Hypothekenreform und ländl. 
Gemeindeordnung. — Lette.] Als Waldeck heute, in der Erwiderung 
auf die allerdings ſehr lendenlahme Schwenkung, welche die Herren Wa⸗ 
gener und v. Blanckenburg dem allgemeinen Wahlrecht gegenüber ver⸗ 
ſuchten, in kurzen markigen Zügen auf die Conſequenzen hinwies, 
welche das Wahlrecht, einmal anerkannt, bis in die kleinſten ſtaatlichen 
Kreiſe, der ländlichen Gemeinde, haben müſſe, da ging eine Be⸗ 
wegung durch die Majorität, als werde da ein Wort ausgeſprochen, 
welches ſchon längſt Vielen auf der Zunge gelegen. Und ſo iſt es der 
Fall: es iſt dieſe Richtung zu den praktiſchen Aufgaben hin, welche 
im Hauſe vorwaltend wird und auf die hiermit gedeutet war. Man 
empfindet — wir wollen glauben, von beiden Seiten — wie in Folge 
dieſes vierjährigen Streites allmälig ein Stillſtand in die wichtigſten 
Geſetzgebungen des Landes gekommen iſt, den Preußen nicht länger er⸗ 
tragen kann, nicht nur um ſeiner ideellen Miſſion willen, ſondern aus 
äußerſt greifbaren materiellen Intereſſen. Die „Nordd. Allg. Z.“ hat 
in dieſen Tagen ſchon einen dieſer Punkte berührt, die Reform des 
Hypothekenweſens, das allerdings an manchen antediluvianiſchen Curio⸗ 
fitäten, die im Herrenhauſe zeitweiſe an die Oberfläche geſpült worden, 
ein gutes Stück der Schuld mit trägt, und die Auslaſſungen des offi⸗ 
eidfen Blattes wecken die Hoffnung, daß das Juſtizminiſterium nächſtens 
ſeine Vorarbeiten zu dieſer Reform abſchließen werde. Ein zweiter, 
noch bedeutſamerer, freilich auch noch ſchwierigerer Gegenſtand iſt die 
ländliche Gemeindeordnung, für deren endliche Reform einerſeits leb⸗ 
hafte Anſtrengungen, andererſeits, wie es ſcheint, auch gewiſſe Anerbic- 
tungen gemacht worden ſind. Man ſpricht mit einer Art von Sicher⸗ 
beit davon, daß in der Winterſeſſion — freilich wohl erſt nach der 
Budgetberathung und je nach derſelben — die großen Organiſations⸗ 
geſetze für Gemeinde, Kreis und Provinz wieder zur Discuſſion ges 
langen ſollen, und zwar nennt man die früheren Lette ſchen Entwürfe 
als diejenigen, mit denen das Minifterium ſich verſtändigen könne und 
vielleicht auch würde. Einiger Grund, dieſe Angabe nicht blos für 
einen frommen Wunſch zu halten, liegt in dem Namen Lette. Der 
kleine, bewegliche, für jegliche Initiative ſtets geneigte und geeignete 
Präſident des Reviſionscollegiums, iſt in der letzten Zeit zu einer poli⸗ 
tiſchen Bedeutſamkeit gediehen, von der in Folge einer klugen Beſchei⸗ 
denheit die Außenwelt nicht viel weiß. Sie beruht großentheils auf 
perſoͤnlichen Stellungen und die Discretion fol hoffentlich nicht zu arg 
verletzt ſein, wenn wir hier einerſeits auf die mannigfachen Beziehun⸗ 
gen hinweiſen, welche Herr Lette als Leiter mehrerer philanthropiſcher 
Unternehmungen, welche ſich nach engliſcher Sitte des Protectorats von 
Mitgliedern der königl. Familie zu erfreuen haben, unterhält, und an⸗ 
dererſeits ſeiner als des Vorſitzenden jener freien parlamentariſchen 
Vereinigung gedenken, welche nach ihrer urſprünglichen Beſtimmung 
zwar nur zur Berathung volkswirthſchaftlicher Gegenſtände zuſammen⸗ 
getreten iſt, in Ermangelung ſolcher Vorlagen ſich wohl aber auch ge⸗ 


für ſich allein 3 Fuß dick iſt. Auf den Gipfel dieſes Strunks hat man 
ein hölzernes Haus gebaut, das man den Ballſaal nennt, und eine 
Kre sfläche von 90 Fuß im Umfang if ſicherlich kein kleiner Ballſaal. 
Maa kann darin mit leichter Mühe vier Quadrillen auf einmal bilden; 
auch ſpielt man ſelbſt zuweilen Comödie darin. Nahe dabei befindet 
ſich ein Abſchnitt des Stammes. Wenn man ſich einen Begriff von 
ſeiner Dicke machen will, ſo wollen wir ſagen, daß der Verfaſſer dieſer 
Schilderung — ein Mann von 5 Fuß und 6 Zoll — kaum den Mit⸗ 
telpunkt des Stammes berühren konnte. wenn er ſich auf die Sp tzen 
feiner Füße ſtellte, und zwar auf der Seite des kleinſten Endes; denn 
auf der andern Seite gelangte er nicht zum Dritttheil des Durchmeſſers. 
Der Reſt des gefällten Stammes, ungefähr 300 Fuß lang, wurde der⸗ 
geſtalt geformt, daß er einer großen Terraſſe zwiſchen zwei Raſengängen 
glich. Die geſammte Holzmaſſe dieſes wunderbaren Baumes wird auf 
500,000 Kubikfuß geſchätzt, und was fein Alter anbelangt, fo rechnet 
man, nach den concentriſchen Jahresringen des Stammes, daß er nicht 
weniger als 3000 Jahre hatte. 

Die Nacht unterbrach unſere Bewunderung. Wir kehrten in das 
Gaſthaus zurück, und nach dem Abendeſſen theilte uns der Wirth die 
Geſchichte der Riefenbäume mit. 

Die Rieſenbäume waren im Jahre 1850 noch unbekannt, um dieſe 


Zeit aber gelangte ein Herr Dowd, eine Heerde Damhirſche verfolgend, h 


durch die Zufälle der Jagd in das Thal, das heutzutage den Gegen⸗ 
ſtand der Bewunderung der Reiſenden beider Welten bildet. Wie ver⸗ 
fteinert blieb der Jäger ſtehen; wie Gulliver, inmitten des Gerſtenfeldes 
von Brobdignag, betrachtete er mit einem dem Schrecken nahekommen⸗ 
den Erſtaunen dieſe ungeheuerliche Vegetation. Nach der Rückkehr von 
ſeinem Ausfluge erzählte er, was er geſehen; allein Niemand wollte 
ihm glauben, und mit großer Mühe gelang es ihm, die weniger Un⸗ 
gläubigen an Ort und Stelle zu führen, welche die Wahrheit ſeiner 
Behauptungen beſtätigten. : 

Die Entdeckung dieſer Bäume, von den Amerikanern Washingto- 
nia gigantea, von den Engländern Wellingtonia gigantea genannt, 


Eure fönigl. Majeſtät unſeren Bericht z 
Zöglinge des evangeliſchen Schullehrer⸗ Seminars zu U um ſofor⸗ 
lige Einstellung in die Armee. Dieſe Bitte datirt vom 26, Juni d. J. und 
iſt ein ſchöner Beweis von der patriotiſchen Geſinnung dieſer Seminariſten, 
die zu einer Vaterlandes d 
das Schwert bevorſtand, mit 2 aller perſönlichen Vortheile an 
dieſer Entſcheidun 


zu bringen. 


daran denken, ihn mit Aexten zu fällen. Man fing damit an, daß hat die Botaniker in eine eigenthümliche Verlegenbeik geſetzt. Einige 
man mit Hohlbohrern Löcher in das Holz machte, dann fägte man die von ihnen glaubten in denſelben eine Varietät der Geber zu ſehen, mit 


Zdwiſchenräume durch; allein der Stamm, obſchon ganz abgelöft, blieb] welcher fie wirklich viel Verwandtſchaft haben; andere reihen fie in die 


flets feſt auf feiner Grundfläche. Man mußte ihn mit eifernen Keilen Familie der Taxodia ein, während Profeſſor Lindley für eine neue 
heben und mit einem Mauerbrecher (einem ſogenannten Widder) an: Claſſification zu ſtimmen ſcheint. Kurz, die Frage iſt noch unentſchieden, 
greifen, um ihn zum Sturze zu bringen. Der in dem Boden geblie⸗ und es iſt ſchwer zu beſtimmen, welcher Ordnung dieſe Rieſen der Pflan- 
bene Strunk mißt an feiner Baſis 90 Fuß. Die forgfam geglättete zenwelt angehören. Der Same iſt in verſchiedene Länder ausgeführt 
Oberfläche hat 25 Fuß im Durchmeſſer, ungerechnet die Rinde, welche worden, namentlich nach England, wo mehr als ein Grasplatz mit jun⸗ 


E 


ſolchem Wege, ſicherlich nur durch Zufall, zu dem eigenthümlichen Re: 
ſultate gelangt iſt, daß es gerade ganz überwiegend ihre Mitglieder ge⸗ 
weſen find, die Herren Reichenheim, Röpell, Michaelis, Krieger⸗Berlin 
u. A., denen es zu eng im Schooße der Fortſchrittspartei geworden iſt 
und die mit den Herren v. Unruh und Tweſten jetzt nach der Rang⸗ 
liſte der „Nordd. Allg. 3.“ die eigentliche Oppoſition bilden. Ihre 
früheren Genoſſen wurden jüngſt von dem genannten Blatte, bei Ge⸗ 
legenheit einer Notiz über das erſte parlamentariſche Diner bei Herrn 
v. d. Heydt, als die ausgeſchloſſene und auszuſchließende „außerſte Fort: 
ſchrittspartei“ claſſificirt, womit freilich außer etwa Jacoby und Groote 
auch noch etwas über 100 Andere gemeint waren. 


Berlin, 12. Sept. [Freiwilliger Eintritt von Semina⸗— 
riſten in die Armee.] Das neueſte Heft des „Centralblattes für die 
Unterrichtsverwaltung“ enthält u. A. den felgenden Bericht der Mi⸗ 


niſter des Krieges und des Unterrichts an Se. Maj. den König: 


In der nebſt Anlagen zurückfolgenden ö über welche 
u erfordern gerubt haben, bitten 21 


eit, wo die Entſcheidung der Geſchicke des 


theilzunehmen wünſchten. Inzwiſchen haben ſich unter 
Gottes gnädiger Führung die Verhältniſſe geändert; das Vaterland bedarf 
ie nicht des ftreitbaren Armes dieſer Jünglinge, ſondern erwartet, 
daß fie in den von ihnen erwählten Lebensberu eintreten, um als Lehrer die 
due d des Volkes für das Heer erziehen zu helfen in Gottesfurcht und Treue. 

w. königl. Majeſtät Armee, die jetzt getämpt und geſiegt hat, iſt durch die 
preußiſche hg 5 hindurch und aus derſelben hervorgegangen; die Semi⸗ 
nariſten, welche in der Stunde der Gefahr bereit waren, in Ew. königl. Maj. 
Armee das Leben einzuſetzen für König und Vaterland, werden in der 
des Friedens als Lehrer ihre Schuldigkeit zu thun wiſſen in der Schule an 
der Jugend des Volkes in Waffen. Ew. königl. Majeftät bitten wir ehr⸗ 
furchtsvoll, durch huldreiche Vollziehung der im Entwurf beigefügten aller⸗ 
böchſten Ordre uns zur angemeſſenen ing en der betreffenden Zoͤglinge 
des Schullehrer⸗Seminars in Oranienburg ermächtigen zu wollen. 

Berlin, den 27. Auguſt 1866. 

von Roon. von Mühler. 


Hierauf iſt die folgende Ordre an die Herren Miniſter ergangen: 
Auf den Bericht vom 27. d. M. ermächtige Ich Sie, die Zoͤglinge des 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars in Oranienburg, welche in der nebſt 
Anlage zurücfolgenden Immediat⸗ Vorftellung um ſofortige Einſtellung 


in die Armee gebeten haben, unter den inzwiſchen veränderten Verhält⸗ 
niſſen auf ihren Antrag zwar ablehnend zu beſcheiden, ihnen aber auch 


eröffnen zu laſſen, wie Ich von ihrer patriotiſchen Bereitwilligkeit, in 
Meiner Armee das Vaterland vertheidigen zu helfen, mit Wohlgefallen 
Kenntniß genommen habe. Was Sie in dem Bericht im Allgemeinen 
über die Aufgabe und Wirkſamkeit der Volksſchule bemerken, hat Meine 
Billigung und beauftrage Ich Sie, den Miniſter der geiſtlichen ıc. An⸗ 
gelegenheiten Ihren Immediatbericht und dieſe Meine Ordre zur Kennt⸗ 
niß der Schulverwaltungsbehörden und des Elementarlehrer⸗ Standes 
Berlin, den 30. Auguſt 1866. 
Wilhelm. — v. Roon. v. Mühler. 


* Berlin, 12. Sept. [Die geſtern in der Annexions⸗ 
Commiſſion] eingebrachten Abänderungs-Anträge zum „Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Vereinigung der Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Schleswig mit der preußiſchen Monarchie“, lauten: 
J. v. Bockum⸗Dolffs: Die Ueberſchrift wie folgt zu faſſen: x 

1) Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Vereinigung der Herzogthümer Holſtein, 
leswig und Lauenburg. 
2) Den § 1 wie folgt zu faſſen: 
Die Herzogthümer Salftein, Schleswig und Lauenburg werden nach 
Maßgabe des Art. 2 der Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußiſchen 
Staat, mit der preußiſchen Monarchie vereinigt. 
II. Dr. Virchow. Die Ueberſchrift wie folgt zu fallen: 
1) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Vereinigung der 4 
u olftein, Schleswig und Lauenburg mit der preußiſchen Monarchie. 
ir ꝛc. 
f verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, 
‚in Gemäßbeit des Art. 2 der Verfaſſung für den preußi⸗ 
ſchen Staat, was folgt: g . 
$ 1. Die Herzogthümer Holſtein, Schleswig und Lauenburg werden mit 
dem Staatsgebiete der preußiſchen Monarchie vereinigt. 
III. Lette: 1) prigeipaliter die Worte im § 1 Zeile 3 und 4: 
„auf Grund der am 30. October 1864 u. ſ. w. bis Zeile 6 Friedens⸗ 
verträge“ einſchließlich zu ſtreichen; a 
2) eventualiter die geftrichenen Worte in die Einleitung hinter das Wort 
„verordnen“ einzuſchalten; 
3) dagegen jedenfalls in dem 8 1 
a. hinter „werden“ folgende Worte aufzunehmen: 


gen Wellingtonien geziert iſt. Ueberall wo man ſie anpflanzte, kommen 
die neuen Bäume bewundernswerth fort. Es ſcheint daher auffallend, 
daß ihre Erzeugung von der Natur auf zwei enge Thäler e 
wurde, die ſich auf nur etwa fünfzig engliſche Meilen weit erſtrecken⸗ 
Dennoch iſt es unbeſtreitbare Thatſache, daß außer den neu gepflanzten 
Exemplaren kein Baum dieſer Art außerhalb der Thäler von Calaveras 
und Maripoſa eriftirt, Sie find in dieſem Heinen Erdenwinkel Jahr⸗ 
hunderte, vielleicht Jahrtauſende lang verborgen geblieben, bis zu dem 
Tage, an welchem ſie auf die oben erwähnte Art entdeckt wurden. 

Am folgendem Morgen kehrten wir, bei ſchoͤnem Froſt, zu unſerer 
Beſchauung zurück und brachten nach dem Frühſtück mehrere Stunden 
inmitten dieſer Wunder zu, die uns wie ein Feenmährchen vorgekommen 
wären, wenn wir ſie nicht mit unſeren eigenen Augen geſehen hätten. 
Es waren etwa hundert Wellingtonien jedes Alters und jeder Größe 
vorhanden, untermiſcht mit Fichten, Eibenbäumen und Geſträuchen aller 
Art; das Ganze bedeckte eine Oberflache von etwa 50 Acres. Die 
jungen Bäume ſind ungemein ſchön und anmuthig, die älteſten aber 
an ihrem Wipfel ein wenig verdorrt; ihre ungeheuren Stämme finb 
bis zu einer Höhe von 100 oder 130 Fuß glatt und aſtlos. 

Es fehlt uns an Worten, um die Wirkung auszudrücken, welche 
dieſe mächtigen Säulen, die ihre herrliche Krone hoch gen Himmel er⸗ 
eben, auf das menſchliche Gemüth machen; einige von ihnen ſind durch 
die Zeit ausgehöhlt, und in ihren Höhlen könnte faſt eine Compagnie 
Soldaten Schutz finden; die meiſten von ihnen find unverſehrt, maſſiv, 
unerſchütterlich, Denkmäler jenes titaniſchen Zeitalters, in welchem die 
Erde von Rieſen bewohnt war. Die großen, 300 Fuß hohen und 
10 oder 12 Fuß im Durchmeſſer haltenden Fichten, Könige der Wälder 
überall anderwärts, gleichen hier Zwergen. Was uns demüthig be⸗ 
ſcheidene Pygmäen betrifft, fo erwarteten wir, mochte ich ſagen, jeden 
Augenblick aus dieſen ſonderbaren Hochwäldern das Mammuth und den 
Maſtodon hervorkommen zu ſehen, den Boden zittern machend unter 
ihren Schritten, oder den Pterodactylus, mit feinen koloſſalen Flügeln 
die Luft zertheilend. Wir ſahen da, traurig verdorrt, die Mutter des 
Waldes — 327 Fuß hoch, 78 Fuß im Umfange ohne die Rinde, denn 
dieſe rieſenhafte Umhüllung iſt weggenommen und in den Syden⸗ 
hamer Cryſtallpalaſt gebracht worden. Das Geſtell, welches zu dieſer 


Operation gedient hat, ſteht noch aufrecht um den entblößten Stamm. 
Sonach ſind die zwei ſchönſten Bäume dieſes Waldes, die einzigen ihrer 


Art in der Welt, einer übelverſtandenen Neugier geopfert worden. Es 
gibt einen dritten, noch ſchöneren, der nicht mehr exiſtirt, eine halb in 
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k. preußiſchen Feldtruppen in der Stärke von 800 Mann pro Bataillon | hält, Deputationen gegenüber, die ihm die bedrängte Lage des Landes, 1 
bis auf Weiteres mobil bleiben, die vierten Bataillone aber entlafien beſonders der mainzer Bürgerſchaft, an's Herz legten, recht verſtändig j 
werben. (Dresdn. J.) benommen. Seine Verheirathung mit einer N e 
Wiesbaden, 10. Sept. [Die naſſauiſchen Truppen.] Ge- die bei dem letzten Zwieſpalte, der im Familienleben der Behe n g 
ſtern marſchirten die naffauſchen Truppen mit klingendem Spiele und Großbritanniens walten ſoll, ſich auf die Seite ihrer Schweſter in Berlin, 
mit Waffen hier ein, wurden dann in den umliegenden Ortſchaften ein⸗ der Kronprinzeſſin von Preußen, zu ſtellen pflegt, hat ihn wohl f 
quartiert und rücken nun nach und nach, compagnieweiſe, in Wies⸗ ziemlich unabhängig von dem erclufiven Geiſte der kleinen Cirkel ſeiner N 
baden ein, um des Fahneneides, den fie dem Herzoge geleiftet haben, Eltern gemacht. Prinzeſſin Alice macht ihre ſtarkwillige englische Natur 
entbunden zu werden. Der Herzog Adolph hat ſelbſt hierein gewilligt, | geltend. Man ſpricht davon, daß der Vater einer ihrer Hofdamen, des 
gegen die von Preußen mit Bereitwilligkeit gegebene Zufage, die ſich] Frl. Schenck v. Schweinsberg, beſtimmt ſei, Herrn v. Dalwigk zu er⸗ 
zum Eintritt in den Dienſt meldenden Offiziere übernehmen und die ſetzen. Die Wahl würde allgemeine Billigung finden. Ovgleich von 
übrigen penſioniren zu wollen. Die Soldaten der älteren Conſcriptions-] Geburt Kurheſſe, hat Herr v. Schenck doch ſchon Beweiſe geliefert, daß 
Claſſe werden fofort entlaſſen. Ihre Arbeitskraft wird gerade jetzt der[ihm das Einleben in ein fremdes Territorium keine Schwierigkeiten ver⸗ 
Landwirthſchaft ſehr gelegen kommen. Die jüngeren werden in die preu⸗ urſacht. Derſelbe legte zur Zeit der Haſſenpflug⸗Herrſchaft fein Amt als 
ziſche Armee untergetheilt. Die Klagen über die Führung durch den] Staatsanwalt nieder und übernahm die Regierung des Ländchens Hohen⸗ 
Commandanten des 8. Bundes⸗Armeerorps find allgemein. Ofſftziere] zollern⸗Sigmatingen. Die März⸗Revolution führte ihn nach Kurheſſen 
und Mannſchaften, von dem Bundestagselend erlöſt, werden ein tüchti⸗ zurück, wo einige Zeit das Ministerium des Innern von ihm verwaltet 
ger Beſtandtheil des preußiſchen Heeres werden. Beim Einmarſche harrte] wurde, bis die chroniſchen Conflicte des Kurfürſten mit ſeinen Rath⸗ 
der Truppen ein mit Blumenſträußen verſehener und „Hoch“ rufender gebern auch ihn wieder bei Seite warfen und zum Director der Landes⸗ 
Haufen, welcher ſich freute, endlich die Söhne des Landes zurückkehren. Irrenanſtalt in Haina machten. Der gegenwärtige Umſchwung der 
zu ſehen. Als man aber an deren Spitze hoch zu Roß den General Dinge gab ihm das Regierungspraͤſidium der Provinz Hanau, aus N 
Ziemiencki erblickte, verſtummte der Jubel. Er hatte während des Feld⸗ 


in Gemäßheit 1 — Art. 2 der Verfaſſungs⸗Urkunde für 

den preußiſchen Staat, 1 ; 
b, desgleichen = dem Worte in der letzten Zeile: 
„vereinigt“ einzuſchalten „für immer”, EN 

[Erklärung.] Auch der Abgeordnete Hr. John (Labiau) iſt aus 

der Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei ausgetreten und hat feinen 

Austritt in folgendem an ein Mitglied des Fractionsvorſtandes gerich⸗ 
teten Schreiben motivirt: a ’ 

„Gemäß der Bestimmung des $ 8 der Geſchäftsordnung für die Fraction 

) der deutſchen Fortierittöpartei 27 ich hierdurch meinen Austritt aus der 

} Fraction an und erſuche Sie, dieſe meine Austritts⸗Erllärung der Fraction 


„Die Grunde, welche mich zu dieſem Entſchluſſe beftimmen, find in Kürze 


m 
| Us die Indemnitätsvorlage zur Verhandlung gelangte, erklärte ſich in der 
| e Baal ge eine ee an gegen die Indemnität. Die 
| 
| 


eh 


action beſchloß hierauf, di und pelitiſch wichtigste Angelegenheit 
eine Men Frage zu behandeln. Deni e und ſtimmten im Ple⸗ 
num m er der Fraction für und gegen die Indemnität. 
„In übnlicher Weise ſprachen und ftimmten gelegentlich der Berathung 
— F Mitglieder derſelben Fraction kheils für, theils gegen die 
e beweiſen, daß unter den Mitgliedern der Fraction „die 
ſchen politischer Grundſätze“ ($ 6 der Geſchäftsordnung für die Fraction der deut: 
Fortſchrittspartei), welche die Vorbedingung für die Eriftenz jeder politischen 
Partei und jeder parlamentariſchen Fraction fein muß, nicht mehr vor: 


—— ͥͤ nn nn 


ſammen. 


von ift. 

„Es wird mir unmöglich, dazu beizutragen, den Schein zu erhalten, wo 
das Weſen fehlt; ich mus vielmehr darauf bersihten, Mitglied einer Sraction 
zu heißen, welche meiner Anſicht nach zur Zeit eme parlamentariſche Fraction 
nicht mehr iſt. Berlin, den 10. September 1866 


ckkehr aus dem 8 ar Feldzuge zu begrü⸗ 
eute hat indeſſen dieſelbe 
ttgefunden, 


Iberbfrgermeifter Bever auf Schloß Babelsberg empfangen haben. 
die Truppen ſich im r 
in Amtstracht in dem königlichen Empfangszimmer des Bahn ofsgebäudes 


dem Felde in einer Adreſſe an Mich en 5 u 2 
orrei r unſer Vaterland 


Meine beiden Vorfahren gepflegt, habe Ich Mich nicht in der Ueberzeugung 
er laſſen, daß Preußen hst ane ſtarken und wohlgeübten Heeres 


folg hat Nan daß Arbeit 
cheidung, 
— 


Darum erfreue Ich Mich der Geſinnungen und Verheißungen, welche 
die Vertreter der Städte neuerdings bei verſchiedenen Gelegenheiten gegen 
Mich ausgeſprochen und denen auch Sie, Meine Herren, ſich heute ange⸗ 

loſſen. Auf Sie, wie auf die Vertreter aller Städte und Gemeinden 
eines Landes muß Ich zählen können, um die Aufgaben zu löſen, die 
uns noch bevorſtehen.“ (St.⸗A.) 


Dresden, 12. Sept. [Truppen-Entlaffungen.] Dem Ber: 


nehmen nach follen die zur Zeit in ſächſiſchen Städten garniſonirenden 


bat ihn eine Feuersbrunſt zerſtört, welche den Wald zu einer nicht be⸗ 


ſtimmbaren Zeit verwüſtet 


gen Spuren des Feuers. zu haben ſcheint, denn mehrere Bäume tra⸗ 


daß er einen 200 Fuß la Dieſer brannte im Innern aus, ſo zwar, 


ngen Tunnel bildet, in welchem wir, mit un⸗ 
ſeren Hüten N 77 Kopfe, umherſpazirten. Schrecklich und mörderiſch 
mußte der Fall des Vaters des Waldes geweſen ſein; welche Opfer wird er 


um ſich her gemacht haben! Als er no 5 
200 Fuß von ſeiner Baſis, in eine . tpeilte er ih, 


obern Theil ift nichts mehr vorhanden; allein man ee eee 


Verhältniſſen der andern Bäume nach, daß er nicht weniger als 435 


zuges kein Commando, war aber der politiſche und militäriſche Rath⸗ 
geber des Herzogs während der verhängnißvollen Zeit vom 12. Mai 
bis 15. Juli. Ohne ihn würde man vielleicht temporiſirt haben, an⸗ 
ftatt ſich kopfüber in den Krieg für Oeſterreich zu ſtürzen. (K. Z.) 


Frankfurt, 10. Sept. [Die ſtädtiſchen Behörden.] Durch 
mehrere Zeitungen iſt von hier aus die Nachricht verbreitet worden, 
daß die hieſige k. Civilverwaltung den geſetzgebenden Körper aufgefordert 
habe, am bevorſtehenden Mittwoch den Huldigungseid zu leiſten. Der 
dieſer irrigen, etwas tendenziöſen Nachricht zu Grunde liegende Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Nachdem bei Eintritt der Occupation Frankfurts 
die ſtädtiſchen Körperſchaften ſuspendirt worden waren, wurde ſpäter aus 
Opportunitätsrückſichten der Senat in der beſchränkten Competenz einer 
ſtädtiſchen Magiſtratsbehoͤrde reconſtituirt, nachdem derſelbe an Eidesſtatt 
die Verpflichtung abgelegt hatte, ſich der Ausübung aller und jeder Sou⸗ 
veränetätsrechte zu enthalten. Während der Senat unter dieſer Be⸗ 
ſchränkung feine administrativen Functionen dauernd fortſetzte, wurde der 
geſetzgebende Körper nur in Einzelfällen, namentlich bei Finanzfragen, 
ad hoc berufen. Inzwiſchen hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, auch 
den geſetzgebenden Körper und desgleichen die ſtändige Bürgerrepräſen⸗ 
tation zur Erfüllung von Communalzwecken ihre bezügliche Thätigkeit 
wieder in regelmäßiger Weiſe aufnehmen zu laſſen, und es iſt demgemäß 
Seitens des koͤniglichen Herrn Civilcommiſſars in Folge Senatsantrages 
hierzu die Genehmigung ertheilt worden. Es iſt ſelbſtredend, daß nun⸗ 
mehr, wie früher, vom Senat, fo jetzt von den beiden andern Körper: 
ſchaften, die verpflichtende Erklärung verlangt werden mußte, ſich auch 
ihrerſeits jeglicher Ausübung von Souveränetätsrechten zu enthalten. Zu 
dieſer Erklärung iſt der nächſte Mittwoch als Termin anberaumt worden. 


(Fr. J.) 


Vom Main, 9. Sept. [Zuſtände am Hofe. — Politiſche 
Richtung.] Das Gerücht, der Großherzog von Heſſen (gegenwärtig 
60 Jahre alt) wolle nach Ratification des Friedens mit Preußen ab⸗ 
danken, erhält ſich; doch findet es bei denen, die den Charakter des 
Fürſten näher kennen, wenig Glauben. Namentlich behauptet man, dem 
Fürſten würde die Trennung von ſeinem Hoftheater, das er bekanntlich 
ſelbſt leitet, unmöglich werden. Sollte ſich das erwähnte Gerücht aber 
doch beſtätigen, ſo würde ſein Bruder, Prinz Carl, der gegenwartig 
57 Jahre zählt, zunächſt nachfolgeberechtigt fein. Bekanntlich iſt der⸗ 
ſelbe mit einer Schweſter der verwittweten Königin von Baiern verhei⸗ 
rathet, einer Tochter jener Prinzeſſin Marianne von Preußen, die fo 
viele Jahre hindurch ein Anhalt der extremen pietiſtiſchen Partei in 
Berlin war. Die an den Prinzen Carl verheirathete Tochter derſelben 
pflegt dieſelben Neigungen, hat ſie auch ihrem Gemahl eingepflanzt, 
Beide bilden in Darmſtadt den Mittelpunkt jener kirchlichen Richtungen, 
die unter dem Miniſterium Dalwigk eine ſo innige Allianz mit dem 
ultramontanen Geiſt der mainzer Curie zuließen. In Betracht dieſer ſo 
wenig für die hierländiſche Lebensart ſich eignenden Richtungen ſetzt man, 
falls ſich die Gerüchte von einer Abdankung des Großherzogs wirklich 
beftätigen ſollten, feine Hoffnungen auf eine Ceſſton der Erbfolgerechte 
auf den älteſten der Söhne des Prinzen Carl. Prinz Ludwig, nahezu 
dreißigjährig, hat ſich in Oppenheim, wo ſich derſelbe gegenwärtig auf: 


die Hohenzollern behelfen. Der Kaiſer und alle gekrönten Häupter Deutſch⸗ 
lands konnten die Abweſenheit des Vertreters einer ſo Lan onarchie er: 
tragen. Die wiener Staatsmänner dachten, durch die kurzſichtige Politik des 
Grafen Bismarck werde aus der gewöhnlichen Zuſammenkunft deutſcher Fürſten 
eine große löni 1 Demonſtration gegen Preußen. Die Monarchen vieler 
Staaten mit 14 Millionen Unterthanen und 300,000 Mann Soldaten hul⸗ 
digten dem Kaiſer von Oeſterreich als . — des deutſchen Vaterlandes. Der 
nächſte Schritt nach dieſem großen diplomatiſchen Erfolge war nicht ſo leicht. 
— tat nach dieſer königlichen Demonſtration keine Buße und ohne 
Preußen konnte man Deutſchland nicht neugeſtalten. Nach wechſelſeitigen Be⸗ 
ſuchen, nach einem Staatsbeſuch im Theater, einem Negligebeſuch in Homburg 
reiſten alle nach Haufe, wollten aber vorher noch ein officielles Banquet ab⸗ 


Gerüchte glauben möchte) ſich in der That wieder löſen zu wollen ſcheint, 
denn er hat einen längeren Urlaub genommen. Eine Kraft, die wenig⸗ 
ſtens den ehrlichen Willen hätte, die außerordentlich ſchwierige Doppel⸗ 
ſtellung des Großherzogthums diesſeits und jenſeits des Mains, das 
ſelbſtſtändige Regime auf dem linken, das bundesſtaatliche für Oberheſſen 
auf dem rechten Ufer, durchzuführen, ſcheint mit dieſem gewandten 
Adminiſtrator gefunden zu ſein. Um übrigens ein Beiſpiel zu geben, 
wie die im Gegenſatz zu den Theaterneigungen des Großherzogs (leider 
nur für Ballet und äußeres Schaugepränge der Oper) wirkende fröm⸗ 
melnde Richtung des präſumtiven Thronfolgers hier und da doch einigen 
Widerklang im Lande gefunden hat, ohne daß ſie der geſammten Be⸗ 
völkerung beſonders in's Blut gehen könnte, erwähnen wir, daß Haupt⸗ 
mann Königer, deſſen Tod im Treffen bei Laufach ſo viel Theilnahme 
gefunden hat, mit einer kurzen, in ſolchen Fällen vielleicht manchmal 
zu viel ſagenden Bezeichnung ein Pietiſt genannt wurde. Ueber die von 
der „Darmſtädter Kirchenzeitung“ gebrachte Mittheilung, der Genannte 
hätte bei der vom General v. Perglas befohlenen unglücklichen Attaque 
ſeine Compagnie einen Choral ſingen laſſen, haben wir indeſſen in dem 
biographiſchen Nachrufe, den ihm in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ 
der Theologe Hundeshagen widmete, nichts gefunden. 

München, 8. Sept. [Oeſterr.⸗ſüddeutſche Beſtrebungen.] 
Die „Bad. Landesz.“ bringt folgende Enthüllung: Ich erfahre ſoeben aus 
beſter Quelle, daß von Wien aus die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Süddeutſchland durch die Errichtung eines amtlichen Correſpondenz⸗ 
Bureau's wieder angeknüpft werden ſollen. Stuttgart iſt als Anlageort 
dieſer Filiale des wiener Telegraphen-Correſpondenz⸗Bureau's auserſehen 
und wird das Geſchäft in majorem Austriae gloriam mit Nächſtem 
ſeinen Anfang nehmen. Man ſcheint zwiſchen Stuttgart und der hie⸗ 
ſigen Stadt geſchwankt zu haben, erſteres aber jetzt endgiltig zum Haupt⸗ 
herde aller öͤſterreichiſch⸗füddeutſchen Bemühungen auserkoren zu fein. 
Vielleicht, daß die unliebſame Strömung, welche die Mehrheit des 
baieriſchen Volkes in letzter Zeit gewonnen, uns die Gnade des wiener 
Preßbureau's verſcherzt und der fo äußerſt geſinnungstüchtigen ſchwäbi⸗ 
ſchen Reſidenz dieſen Vorzug zugewendet hat. 


Oeſterreich. 


— Das Programm von Auſſee. — Rathloſigkeit der Re: 
gierung. — Der Geſandtſchaftspoſten in Berlin.] Am 8. 
und 9. d. M. haben, da Sonnabend ein katholiſcher Feiertag war, nun 
endlich die längſt angemeldeten und auch in der „Bresl. Z.“ ſchon er⸗ 
wähnten Conferenzen deutſch⸗öſterreichiſcher Liberaler in Auſſee ſtattgefun⸗ 
den. Centraliſten wie Autonomiſten waren durch ſtattliche Contingente 
repräſentirt, da auch der Leidenden unter ihnen Viele ſich in den Bädern 
um Iſchl als Curgäſte aufhalten. Die Erſteren waren durch die Ads 


prager Profeſſor Herbſt in Karlsbad Brunnen trinkt; die Letzteren durch 
den grazer Sachwalter Rechbauer und ſeinen Collegen Dr. Fleckh — 
indeß der weitaus begabteſte Führer der Autonomiſten und der beredteſte 
Reichsraths⸗Abgeordnete Steiermarks, Kaiſerfeld, aus Geſundheitsmo⸗ 
tiven fehlte. Alle Anweſenden waren darüber einig, daß die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher jetzt, wo die magyariſch⸗ſlaviſche Aera den vollen Sturm der 


werden die Preußen nicht gleich lieb haben, Intereſſen und Verbindungen 
locken fie mehr nach dem Suden als nach dem Norden, ihre unab — 
Stellung gab ihnen manche Vortheile, ſie waren auf ihre Geſchichte ſtolz, don 
nun ab it Frankfurt eine preußiſche Stadt wie Coblenz oder Düſſeldorf, das 
neue Parlament wird ſchwerlich am Main zuſammentreten. Allein in das 
Unvermeidliche müſſen die Frankfurter ſich fügen, es find Huge Geſchäſtsleute 
und bald werden die 3 des Königs von Preußen ſehr geſucht ſein, da⸗ 
gegen Zn vom Kaiſer und feinen Alliirten für ein Minimum feilge⸗ 
oten werden. 


[Unſer Panzerſchiff „Arminius“, Geeſtemünde Iı 
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hat nach der nd olgende Dimenfionen in engliſchem Ma 
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(D. A. 3.) 


.. Wien, 11. Sept. [Die liberalen Deutſch⸗Oeſterreicher. 


vocaten Dr. Berger und Schindler aus Wien vertreten, während der 4 
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welchem Verhältniß Herr v. Schenck (fo daß man an die darmſtädter 1 
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Kreuz, welches die Kuppel der St. Paulskirche krönt. Der Boden taflerlihen Befehl detherelſcl: eine Copie davon hängt ft meinem Hotel, i 20 f ae i geld 2000 bremer GÄRBIch. das Aue em de , 


war mit den von den Wellingtonien abgefallenen Tanmzapfen bedeckt. 
ir rafften eine große Menge derſelben zulammen und reiſten dann, 
von Bewunderung ermüdet, nach San Franzisco ab. (Blackwoods 


Edinburgh Magazine.) 


Bid kammer eines Hotels, in welchem ein großes hiſtoriſches 


Köͤnigs⸗Gaſtmahl d h 

a Der: 4 noch en — t at in den letzten Jahren jo ieles 
Ort war, auf den ſich Europas She ee en J e a 3 I: 
landes“ 5 f : 
menkunft, ihr Hauptvorwurf die Feng ar "der Borwans a 2 
aus dem in aller Eile zuſammengerufenen or Oeſterreichs Majeſtät. 

t genau bekannt, es ſollte etwas Großes g che Onclabe werden ſolle, war 
* berftellung des großen alten deutſchen Nach „Man ſprach von einer 
alten freien Stadt Frankfurt gekrönt werden, noch emal Jad inte 5 
Twen Yeutihlanvs den Haufe Hobeburd überlifern, deen man da 
Über die durch freiwillige Opfer der deutſchen Fürſten geſchaffene deulſche Ein: 
t 15 Königen, Großberzogen, Fürſten, Kurfurſten 
alle, nur einer blieb aus. Die Gegenwart Preußens fehlte zur Ver⸗ 
bollftändigung dieſes Samilienmahl. Courier über Courier, Geſandter ging 
Über Geſandten ab, König Wilbelm war in Baden und wollte Baden Baden 
richt perlaſſen. Die anderen Könige amüſirten ſich am Main, Seine Majeſtät 
a 3 wandelte die Lichtenthaler Allee entlang. Da der König an der 
eig eichiſchen Kaiſer eingeladenen Partie nicht Theil nehmen wollte, ſo 
ſchloß man, ohne ihn zu handeln. Das Haus Habsburg konnte ſich ohne 


nen, von den drei 
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Von der ganzen Demonſtration iſt nichts als ein Bild zurückgeblieben. Der 
Fürftentag wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt, die Zeit verging, der Feldzug 
von Schleswig⸗Holſtein trat ein, es folgte die Gaſteiner Convention, dann der 
Sieg bei Sadowa. Das kaiſerliche Reformproject iſt verſchollen, die Mehr⸗ 
zahl derer, welche das Bild betrachten, denkt kaum mehr an das Ereigniß, 
dem es gewidmet iſt. Als ich es heute Morgen betrachtete, um die königlichen 
Gäſte zu erkennen, welche insgeſammt auf den Kaiſer hin blicken, und mich 
frug, ob das Ausſehen ſelbaagefälliger Schwäche von den natürlichen Phyſſo⸗ 
gnomien oder von der Ohnmacht des Künstlers herrühre, ſtörte mich eine Uns 
ruhe im Zimmer. Das Hotel iſt gewiſſermaßen das preußiſche Hauptquartier, 
es waren viele preußiſche Offiziere eingetreten und hatten ſich um den runden 
Tiſch in der Mitte geſezt. Die wachthabenden Feldwebel der verſchiedenen 
Wachen brachten ihre Nacht⸗Rapporte; ſie erhielten dann ihre Inſtructionen 
und entfernten ſich. Bald darauf gingen auch die Offiziere fort, ſie würden 
ihre Dienstpflicht erfüllt haben, ſelbſt wenn alle dort abgebildeten gekrönten 
äupter anweſend geweſen wären. Diele Thatſache offenbarte mir den Unter⸗ 
ſchied von damals und jetzt. Preußiſche Truppen find immer in Frankfurt 
eweſen, jetzt hat Oeſterreich feinen Todesſtoß durch die Annexion von Frank⸗ 
urt erhalten. Hannover, Naſſau, Kurheſſen, machen nicht den Eindruck auf 
den Stolz des geſchlagenen Nebenbuhlers, welchen Frankfurt macht, gewiſſer⸗ 
maßen Deutſchlands Rom. Wer die „„freie Stadt““ beſitzt, darf die Erb⸗ 
ſchaft des deutſchen Reiches beanſpruchen. Hier träumte Franz Joſeph den 
Traum, feinem Haufe die deutſche Krone wieder zu verſchaffen? wer auch 
Kaiſer von Deutſchland werden möge, die Annexion Frankfurts beſagt, ein 
Habsburger werde es nimmermehr. Der ſiegreiche Einzug Königs Wilhelm 
in Wien wäre kaum ſo verderblich geweſen für Oeſterreichs Hoffnungen, als 
der bevorſtehende Ginzug in Frankfurt, nicht als Eroberer, fondern als König. 
— Irre ich mich nicht in der menſchlichen Natur, ſo wird das Bild vom 

urſtengaſtmahl nicht mehr lange feine hervorragende Stellung einnehmen. 

enige Monate werden vergehen und kommt ein anderes Bild an die 
Reihe: „König Wilhelms Entgegennahme der Sulbigung kon Bürgermeiſter 
und Rath der Stadt Frankfurt.“ Der arme Franz Joſeph und feine fürſt⸗ 
lichen Satelliten werden mit Spinngewebe 17 werden. Wie auch die 
Frankfurter darüber denken mögen, ſie müſſen ſich in ihr Geſchick finden. Sie 
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Schiffes r gleich 2000 bremer Schiffslaſt, das Aufiegen des „Armi⸗ 
nius“ in Ulrichs Dry⸗Dock war daher eine robe der Solidität des letz⸗ 
teren und beſonders von der Tragkraft des Pfahlroſtes, auf w die im 
Dry⸗Dock der Reparatur zu unterwerfenden Schiffe ruhen. Der Pan 
„Arminius“ reicht bis auf 2% Fuß unter Waller hinab und be aus 
eiſernen Platten von 4% Zoll Stärke; dann 1555 eine neunzöllige olz⸗ 
lage, darauf (nach innen) nochmals eine Eiſenhaut von % Zoll Stärke. Das 
Schiff hat auf dem Deck einen Commandothurm und zwei Geſchützthürme. 
Erſterer liegt ungefähr in der Mitte, etwas mehr nach vorn. Der Panzer 
des Commandothurmes iſt 4% Zoll ſtark, der Thurm ragt 6 Fuß über Deck 
und iſt oben mit einem ſtarken eiſernen Schirm (oder Blende), welcher die 
ganze Oeffnung des Thurmes überdeckt, verſehen. Das Ausſchauen geſchieht 
durch den freien Zwiſchenraum zwiſchen dieſem Schirmdache und dem 

des Thurmes, und zwar nach allen Richtungen des Horizontes hin. Die 
lichte Weite des Thurmes mag, nach ungefährer Schätzung, etwa 15 Fuß im 
Radius ſein. Mittelſt Sprachrohr und einem tel 3 parat wird 
der Verkehr des Commando's mit den Offizieren 0 haften in den 
beiden Geſchützthürmen, an der Maſchine und dem unter dem Commando⸗ 
thurme befindlichen Steuer vermittelt. Die enge ſind von ähnlicher 
Beſchaffenheit, die Panzer find 4 Zoll, an den Geſchl 

ſtark, jeder der beiden bn i 


ute 


rme ift mit zwei gezogenen Hinterladungsgeſchüßen, 
72⸗Pfündern, verſehen. In . fie aus Gußſtahl, in Dem 
aus Bronze. Letztere werden aber gegen neue aus Spandau gekommene 
Röhre umgewechſelt (das eine von 14,600, das andere von 14,700 Pfd. Ge 
wicht). Die Mündungen liegen 6 Zoll über Deck. In jedem Thurme 

von der Beſatzung, die im Ganzen 140 Mann beträgt, 9 Mann zur Bedie⸗ 
nung der Geſchütze erforderlich. Jeder Schuß erfordert circa 20 Pd. Pulver, 
die zu ſchleudernden Kugeln haben ein Gewicht von 200—225 „ die 
Granate nämlich 200, die Vollkugel (Gußſtahl mit Bleihaut) 225 Pfd. Die 
Granate hat keine Zünder, da ſie ſich beim Durchſchlagen ſelbſt rn 
Die W ſetzen fi noch vier Pie unter Deck hat ein jeder 
für ſich ein Gewicht von 12,000 Etrn. dern 
mit en, fie können auf dieſe Weiſe in 2% £ 
ſtändig herumgedreht werden. In jedem Thurme ſtehen die beiden Kanonen 
neben einander und werden ſie uns zufammen losgeſchoſſen. Eine Vorrich⸗ 


rten 7—8 Zell 
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neigter ift als feine Miniſter und ſpeciell Beleredi, der ſich neueſtens mit | ſtimmung in den von den italieniſchen Truppen occupirten Diſtricten den 
den Czechen und Polen mehr als ihm dienlich eingelaſſen hat. Es iſt] Civil⸗Commiſſarien zu überlaſſen, iſt eine andere Frage. Die hieſige 
das ſehr glaublich, denn die felſenfeſte Haltung des ungariſchen Land: Regierung kündigt allerdings ihre feſte Abſicht an, die Sache ſelbſt in 


Nationalitätenfpringfluth über dies arme Oeſterreich entfeſſelt und überdies 
die den Grafen Beleredi und Eßterhazy kaum antipathiſche Verdrän⸗ 
gung des Kaiſerſtaates aus dem Bunde und die Gefahr der Slavi rung 


Wie man hört, durchſchlagen die Geſchoſſe des „ 


ſo nahegelegt, gleich den Czechen, Polen, Magyaren die nationalen In⸗ 
tereſſen zu ihrer alleinigen Richtſchnur nehmen müßten. Demgemäß 
wollen ſie als geſchloſſene politiſche Partei gleichmäßig auf die beiden 
Endziele losſtreben: daß bei der bevorſtehenden Reorganiſtrung Oeſter⸗ 
reichs dem deutſchen Elemente dieſſeits der Leitha die ihm hiſtoriſch wie 
rechtlich gebührende Rolle zufalle und daß es den nationalen Zuſam⸗ 
menhang mit dem großen Deutſchland nicht verliere. Daraus ergeben 
ſich folgende Grundſätze: unbedingte Verwerfung des Föderalismus, weil 
er das Deutſchthum in Mähren und Böhmen bedroht, die Freiheit aber 
unmöglich macht — Anerkennung des Dualismus unter der Bedingung 
der gemeinſamen parlamentariſchen Behandlung für die Geſammtſtaats⸗ 
Angelegenheiten — Ausdehnung der Competenz für die Einzel⸗Landtage 
— aber Reviſton der Februarverfaſſung und Vereinbarung eines neuen 
Staatsgrundgeſetzes durch den peſther Landtag und unſeren engeren 
Reichs rath, als durch die beiden einzigen legalen Geſammtvertretungen, 
bei Leibe nicht durch die ſiebzehn deutſch⸗flaviſchen Landtage. Meiner 
Anſicht nach iſt mit dieſem Programme auch nicht das Geringſte ge⸗ 
wonnen. Perſönlich nicht, weil bei der Eitelkeit unſerer Liberalen gar 
nicht daran zu denken iſt, ſie unter Einen Hut zu bringen und weil 
ihnen — ſelbſt die Möglichkeit: eines einigenden Dogma's für fie zu⸗ 
gegeben — vollſtändig die Zähigkeit der Magyaren zur Behauptung 
ihres Rechtsbodens abgeht. Wo wird z. B. Herbſt je einem Proſpecte 
beitreten, der nicht aus der Initiative dieſes großen Mannes hervor⸗ 
gegangen! und beweiſt nicht andererſeits ſein zaghaftes Verbleiben in der 
Staatsſchulden⸗Control⸗Commiſſton, wie vollſtändig ſelbſt den Koryphäen 
der Reichsrathslinken der politiſche Muth abgeht? Sachlich aber iſt 
mit jenem Programme nichts gethan, weil es ein unverdautes Sammel⸗ 
ſurium aller möglichen Parteiſtandpunkte iſt. Nie und nimmer werden 
die Magyaren auf das Centralparlament für die gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten, wie die Böhmen auf den engeren Reichsrath eingehen — und 
was das Zugeſtändniß an die Autonomiſten wegen zu erweiternder 
Landtagscompetenz anbelangt, ſo muß jeder ehrliche Centraliſt dem Aus⸗ 
ſpruche des Grafen Kinsky bei feinem Austritte aus der Control⸗Com⸗ 
miſſion beipflichten: die Februarverfaſſung enthalte für ihn nur das 
Minimum der abſolut nothwendigen Centraliſation, die jedenfalls allmälig 
weiter ausgedehnt werden müſſe. — In den Kreiſen der Regierung 
herrſcht die vollſtändigſte Rathloſigkeit, ſeitdem der Verſuch, ein alt⸗con⸗ 
ſervatives Miniſterium für Ungarn mit ein paar Deakiſten zu verbrämen, 
geſcheitert iſt. Vor der Hand iſt man glücklich, die ganze politiſche 
Action unter dem Vorwande, vor dem Friedensſchluſſe mit Italien könne 
nichts geſchehen, aufs Unbeſtimmte vertagt zu haben. Der neueſte 
Standpunkt der Regierung iſt, die Verfaſſungsreviſion durch den engeren 
Reichsrath zuzugeben, dieſen aber durch eine Modificirung des Wahl⸗ 
geſetzes ſo einzurichten, daß die Slaven die Mehrheit darin bilden. Die 
Landtage ſollen nicht, wie die Schmerling'ſchen Wahlordnungen vorſchrei⸗ 
ben, die Reichsrathsabgeordneten nach gewiſſen Gruppen, ſondern frei 
aus dem ganzen Landtage ernennen — wo dann die czechiſche Majorität 
in Prag und Brünn, nicht mehr gezwungen, auch aus den Reihen der 
Abgeordneten für die deutſchen Diſtricte eine vorgeſchriebene Zahl von 
Reichsrathen zu wählen, lauter Slaven in den Reichsrath ſchicken 
würde. Zum Geſandten in Berlin iſt Graf Trautmannsdorf, unſer 
Vertreter in Karlsruhe, auserſehen. 

O Wien, 11. Sept. [Ungarifhes Miniſterium. — Go⸗ 
luchowski. — Berichtigung.] Von beſtunterrichteter Seite geht 
mir die folgende Mittheilung zu: In ungariſchen Kreiſen, welche dem 


Hofe nahe ſtehen, verſichert man trotz dem Widerſpruche verſchiedener 


Journale, daß der Kaiſer entſchloſſen iſt, den Ungarn ein verantwort⸗ 
liches Miniſterium zu bewilligen. Unterhandlungen bezüglich der Com⸗ 
petenz u. d. gl. werden lebhaft gepflogen. Die Debatte ſagt zwar mit 
officiöſer Miene, daß die Vereinbarungen mit Ungarn einer Delegation 
vorgelegt werden ſollen. Obgleich die „Debatte“ die officiöſe Erbſchaft 
der „Oeſterr. Zeitung“ angetreten hat, ſo hat ſie in dieſem Punkte mehr 
den Intentionen ihrer alteonſervativen Gründer als der Wahrheit Raum 
gegeben. Es darf als ſicher angenommen werden, daß in dieſer Ange⸗ 
legenheit bis jetzt noch nichts entſchieden iſt und auch nichts entſchieden 
werden wird, bevor der Kaiſer aus Iſchl zurückkommt. Die Abreiſe 
des Kaiſers von Iſchl iſt übrigens ſchon auf Mittwoch oder Donnerstag 
feſtgeſezt. Bis dahin hat man alle wichtigen Entſchlaſſe ſiſtirt. Leute 
aus der Umgebung des Kaiſers verſichern, daß derſelbe perfönlich dem 


Ausgleich mit Ungarn auf Grund der Befriedigung ihrer Wünſche ge: 


tung von Puffern iſt zur Milderung des Rückſtoßes der losgeſchoſſenen Ka⸗ 
none angebracht. Die Geſchützthürme ſind mit ſtarken Eiſenplatten oben ge⸗ 
chloſſen, bis auf eine kleine runde 4 69 durch welche der befehligende 
Binder haut, um die Seitenrichtung der G pe richtig bewirken zu laſſen. 
des „Arminius“ bis auf eine Ent⸗ 

8 von 1500 Schritt ſelbſt fünfzöllige gen Die Maſchine hat 
Pferdekraft, fie bewegt eine einfache Schraube, welche, wie man hort, im 
Stande jein ſoll, das Schi bis zu 11 Seemeilen in der Stunde vorwärts 
bringen. Es ſind 16 Feuerſtellen, unmittelbar an den . 
chließt ſich der Kohlenraum, an beiden Seiten liegen die Keſſel. Alles iſt 
auf das Solideſte hergeſtellt (die Röhren ſämmtlich von Kupfer). Bemerkens⸗ 
werth iſt noch die im Maſchinenraum angebrachte Einrichtung, wodurch mit⸗ 
telſt Einlaſſens von Waſſer das Schiff bis auf 3 Fuß über Waſſer geſenkt 
werden kann. Fünf waſſerdichte Scheidewände theilen das Innere in Abthei⸗ 
lungen. Der gußſtählerne Widder iſt circa 10 Fuß lang und läuft in einer 
langen Halbkreislinie aus. Die Deckeinfaſſung wird beim Gefecht niedergelegt. 


Kindliches Vertrauen.] Ein leipziger Blatt theilt folgende ergrei⸗ 
AR Geſchichte aus dem letzten Feldzuge mit: Aus der Schlacht bei König⸗ 
gratz erzählt ein Arzt: „Der erſte Verwundete, welchen ich ſah, war ein öſter⸗ 
keichiſcher Infanteriſt. Beide Unterſchenkel waren ihm durch eine Vollkugel 
zertrümmert; fie hingen noch mit dem Körper zuſammen, waren aber vollig 
um ihre Achſe gedreht, als — ſie dem Unglücklichen nicht an. Kame⸗ 

er als Raumes untergeſchoben, die Blutung 

Er la . ohne die ge⸗ 

eſinnung. Ich ſprang 
iſchung. „Haben Sie 


. wie Sie ſehen. Es könnte Sie ja eine treffen.“ — „Wie Gott will! 


desvertrauen zu 

einer Mutter habe ich war in 
Kurzem, ſpäteſtens in einer Stunde 
rechten Arm bewegte er gen Himmel, 
den Torniſter gelegt.“ 

[Die Inſel Candia] hat eine Länge von 33 Meilen, eine Breite von 
3 bis 11 Meilen, einen Flächeninhalt von 197 Qu.⸗M. Von dem griechiſchen 
de tlande etwa 15 Meilen, von der afiatijhen Küſte 24 Meilen, von der Nord: 

te Afrika's 40 Meilen entfernt, zählt fie gegenwärtig 265,000 Seelen in 
drei Städten (Candia, Rettimo, Canea), 1182 Flecken, örfern und Weilern 
und 41 Klöſtern. ſel hat alſo jetzt die Bevölkerung von 1821, welche 
damals 260,000 Seelen 1 berſtiegen. In Felge ber Gräuelſcenen ſeit 
1821 war die Zahl auf 150,000. Köpfe, darunter etwa 50, 


tages während der letzten Seffion ſoll einen ungeheuren Eindruck auf 
den Kaiſer gemacht haben. Namentlich ſind dem Kaiſer über ſeine 
Stellung zu Ungarn die Augen durch die Antwort geöffnet worden, 
welche dem Grafen Forgach von den Führern zu Theil wurde, als er 
fragte, ob Ungarn geneigt ſei, 100,000 Mann zu ſtellen. Ganz ge⸗ 
wiß, lautete die Antwort. Wir bewilligen Euch die 100,000 Mann, 
wie Ihr uns unſer verantwortliches Miniſterium bewilligt — im Princip. 
— Graf Goluchowski befindet ſich hier. Seine Ernennung zum gali⸗ 
ziſchen Statthalter ift nun definitiv. — Der „Preßleiter“ Hofrath Hell 
dementirt die in heutigen Morgenblättern enthaltene Nachricht von der 
Arretirung des Erzherzogs Johann von Toscana. 


— nicht ſtaunen; man wird ſogar zu der Ueberzeugung gelangen, daß das 


von hieſiger k. k. Landesregierung, auf eee erfolgten ug rs 
ntwort durch's Be⸗ 


Italien. 


Florenz. 7. September. [Zur Abtretung Venetiens.] Es 
ſcheint, ſchreibt man der „K. Z.“, daß Frankreich die Anweſenheit der 
italieniſchen Truppen in Venetien unbeachtet laſſen will. Unter Herrn 
Drouyn de L uys' Regimente würde es vielleicht nicht geſchehen fein, 
gegenwärtig aber iſt dem Kaiſer Napoleon viel daran gelegen, die öffent⸗ 
liche Meinung Italiens zu beſänftigen, und er wird es daher mit ſeinem 
Befitztitel in Venetien nicht fo genau nehmen. Er weiß, daß die Agen⸗ 
ten ſeiner Regierung, die Conſuln und andere mehr untergeordnete Be⸗ 
amten, die Italiener durch allerlei kleinliche Plackereſen in der That 
unnöthig gereizt haben, und er mag ſich jetzt auch bewußt ſein, daß der 
General Leboeuf früher abgereiſt ift, als es im Intereſſe des guten Ein⸗ 
vernehmens mit Italien zweckmäßig war. Die Sendung des Generals 
iſt heikler Natur, und man hätte ſte daher bis zu dem Augenblicke auf⸗ 
ſchieben ſollen, wo fie in fo kurzer Zeit wie möglich hätte abgemacht 
werden können, nämlich bis zum definitiven italieniſch⸗ öſterreichiſchen 
Friedensſchluſſe. Die Erwägung alſo, daß den Italienern von ſeinem 
Miniſter und Beamten wirklich Anlaß zu Beſchwerden gegeben worden, 
ſcheint Napoleon III. zu beſtimmen, ihnen ihre jetzige üble Laune nicht 
zu verübeln. Ob er indeß ſo weit gehen wird, die Leitung der Ab⸗ 


anze Inſel und umſchließt 
eichthum des Bodens, die 
einer Provucte und die Schönheit des Klima's haben die 
Bet zu allen Zeiten als ein anziehendes Ziel eroberungsluſtiger Völker er⸗ 


ken. Ein hohes Gebirge erſtreckt ſich durch die 
mit ſeinen Zweigen verſchiedene Ebenen. — Der 
Verſchiedenheit 


cheinen laſſen. Nachdem 68 v. Chr. Candia von den Römern erobert war, 
blieb es bis 395 n. Chr. eine römiſche Provinz, dann bis 823 n. Chr. ein 
Beſtandtheil des oſtrömiſchen Kaiſerthums, gerieth darauf in die Hände der 
Araber, kam wieder an die Byzantiner, welche fie 1204 n. Chr. an die Be 
netianer verkauften. 1669 gerieth die Inſel in die Gewalt der Türken, nach⸗ 
dem die Hauptſtadt Candia die denkwürdige Belagerung von 1656 bis 1669 
nn h —— jet 1ER rim ur ch . — . 
at im griechiſchen Unabhängigkeitskampfe einen ſehr thätigen * 5 
men und bereits 1841 einen beldenmüthigen, aber vergeblichen Verſuch ge⸗ 
macht, ſeine Unabhängigkeit zu erlangen. 


» [Literatur.] Literariſcher Betrug iſt die richtige Bezeichnung für eine 
Verfahrungsweiſe, welche ſich nicht entblödet, Werke bedeutender Schritfteller 
unter rechtswidriger Verſchweigung thatſächlicher Umſtände, i ſchlauer 
Anwendung eines Jaan erweckenden Ausbängei ildes . dem 
Publikum in einer ſolchen Geſtalt vorzulegen, daß dieſe 3 den Werten, 
für welche fie ausgegeben werden, nur ſchwer zu unterſchei 5 find. Zu den 
Erzeugniſſen ſolchen Betrugs gehört leider das folgende Werk, welches ſeine 
deiden Herausgeber in edler eiigleit unter falſcher Flagge auf dem leichten 
Fahrzeuge der franzöſiſchen Bücherfabrication ohne den wiſſenſchaftlichen Ballast 
er der Nen dbl wgrapbiſchen und hiſtoriſchen Kenntniß in das braufende 
eer der Literatur hinausgeſtoßen haben: . 
Memoires de ee 255 de Prusse, berils en francais par lui- 
meme. Publiés conformément aux manuscrits originaux conservés aux 
archives du cabinet à Berlin par E, Boutarie et E. Campardon, Paris, 
Henri Plon, 1866. 2 vol, gr. 8°. 16 Fr. N 
Es kann nicht in unſerm Plane liegen, eine ausführliche Kritik dieſes 
Werkes zu liefern; dagegen glauben wir mit wenigen Worten unſere ausge⸗ 


ider Behauptung begründen zu müſſen. Obiger Titel begreift nach dem S 


er Herren Boutaric und Genoſſen Friedrichs Histoire de mon temps 
und feine Histoire de la guerre de sept ans; warum fie die ebenſo wichtige 
Schrift deſſelben, welche der gekrönte Philoſoph von Sansſouci ſelbſt Memoires 
depuis la paix de Hubertsbourg Jusqu'à la fin du partage de 
1775 nennt und unmittelbar an die beiden vorhergehenden anreiht, nicht aide 
falls veröffentlicht haben, bleibt unerſichtlich. Ihrer Ausgabe geben die 1 
eilfertigen Buchmacher, dem abgedruckten Titel zufolge den Anſchein, 15 ſei 
dieſelbe von ihnen nach den Originalhandſchriften veröffentlicht; ach eruht 
dieſer Kunſtgriff auf doppelter abſichtlicher Täuſchung. Denn. jene 
rren in 8 de Pease Dee vn. Kam 
riften nach der officiellen vom Profeſſor Preuß un er 
Agde der Wiſenſchaſten auf Befehl Friedrich Wilhelms ai und Friedrich 
Wilhelm IV. veranſtalteten Ausgabe (Berlin, imprimerie royale, R. Decker 
1846 ft, von der fie nur die in 4“ mit Luxus ausgeſtattete, nicht aber die in 


o gleichzeitig mit j ed ſeien; indem 
8° gleichzeitig mit jener erſchienenen kennen) . — 0 i a ee 


einer andern Stelle deſſelben Avertissement den 
veaux éditeurs en ee mem, de Frederie Il) donnent un texte conforme 


000 Türken, gefun-1& Vedition officielle de Berlin qui a sté stablie sur les manuserits auto- 


die Hand nehmen zu wollen. Auch ſprachen die eigentlich minifteriellen 
Organe, zu denen die franzoſenfreundliche „Opinione“ in dieſem Augen: 
blicke nicht gehört, fortwährend ziemlich unzufrieden über das Benehmen 
Frankreichs. 

[Zur Armee⸗Reduction.] Es ſteht jetzt feſt, daß die Armee⸗ 
Reduction in einem großen Maßſtabe erfolgen wird. Das Freiwilligen 
Heer wird man wahrſcheinlich ganz entlaſſen; die Freiwilligen ſind da⸗ 
mit durchaus einverftanden, die Offiziere aber möchten wenigſtens, wie 
bei den reducirten regulären Truppenkörpern, die Cadres erhalten wiſſen. 


In 4 herrſcht große Aufregung unter dem Volke aus Anlaß 
der Cholera, die übrigens dieſes Jahr nicht jo heftig auftritt, als im vorigen 


Jahre. Die unvernünftige Volkswuth richtet ſich gegen die Gemeindebehörden 
und die Aerzte. Weiber aus dem Volke find, unter gewaltſamer Erbrechung 
der Pforte, in einen Nau eingedrungen und haben den Pater Backer 
K e um aus ſeinem Leichentuch wunderthätige Reliquien zu 
machen. 

Nom, 4. September. [Die römische Legion. — Kirchliches. 
— Zur Preſſe.] General de Courten begab ſich mit zwei Stabs⸗ 
offizieren nach Paris, die für den Dienſt des heiligen Stuhles in Frank⸗ 
reich geworbene Legion zu übernehmen. Sie wird ſich am 8. Septem⸗ 
ber auf dem Eldorado einſchiffen und zwei Tage fpäter in Cioita⸗Vecchla 
landen. — Mſgr. Gandolfi, welchen ein päpſtliches Breve zum Admi⸗ 
niſtrator der dem Cardinal d'Andrea genommenen Didcefe Sabina be⸗ 
ftellte, hat feinen Sitz zu Monte Rotondo auf roͤmiſchem Gebiete ge⸗ 
nommen, weil ihn zu Magliano die Verhaftung durch die italienische 
Regierung erwartete. — Unter unſeren Blättern iſt dem „Oſſervatore 
Romano“, dem officiöfen Organe des Staatsſecretariats, viel Verdruß 
aus feiner während des Krieges angenommenen Haltung entſprungen. 
Er bekannte neulich, die Unabhängigkeit Italiens ſei ihm theuer, aus 
der Erwerbung Venetiens könne der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 
kein Schade erwachſen. Da hieß es ſogleich, der „Oſſervatore“ ſei 
liberal geworden; der Papſt wurde gedrängt, einzuwilligen, daß dem von 
ihm bisher durchaus beſchützten Blatte andere Leiter gegeben würden. 
Ein ehemaliger Advocat aus Bologna und ein geſtrenger Prälat üben 
nun die Cenſur aus. 


Frankreich. 
* Paris, 10. Sept. [Zur Vertheidigung Oeſterreichs.] 


[Im „Temps“ greift Herr Nefftzer den neulichen „Debats“-Artikel des 


Herrn Lemoinne an; er erklärt, namentlich nicht der Anſicht beipflichten 
zu können, daß ein Sieg Oeſterreichs der Reaction Thür und Thor ge⸗ 
öfinet haben würde, was Herr Lemoinne annimmt. Die Schlachtfelder 
in Böhmen hätten genügend bewieſen, daß die Niederlagen Oeſterreichs 
nicht den gewöhnlichen Zufällen des Krieges, auch nicht einmal einer 
geringeren militäriſchen Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Armee beizumeſſen 
geweſen ſeien; Oeſterreich ſei beſiegt worden, weil es nur den äußeren 
Schein einer Macht bewahrt hatte, die ihm nicht mehr zu Gebote ſtand. 
Eine ſolche Macht aber koͤnne für Niemanden mehr etwas Drohendes 
haben. Für Deutſchland aber würde ein Erfolg Oeſterreichs ganz ein⸗ 
ſach nur die Aufrechthaltung des slatus quo zur Folge gehabt haben, 
der (nach Herrn Neffter's Anſicht) wenn er auch kein politiſches Ideal 
war, dennoch den Intereſſen der Civiliſation und des Fortſchritts wenig⸗ 
ſtens eben in demſelben Grade Genüge leiſtete, wie der Fortſchritt unter 
beende. Leitung. 4 5 Vale SER 
„Es wird, ſagt Herr er, im boruſſificirten De nd ni me 
ſagt Herr Nefftz 155 — ut — 


Liberalismus, mehr Aufklärung und Civ als, es 
— 2 ft 5 nur dann eine größere itäriſche und 


rirten 5 w 
Offenſivmacht geben, und das iſt's gerade, deſſen Frankreich beſonders recht 
gern entbehrt hätte.“ 

[Preußen als Militärmacht.] Der „Monde“ plaidirt für 
eine Umformung aller europäiſchen Armeen auf preußiſchen Fuß. „Es 
iſt unmöglich, dies nicht zu thun, ſagt das clericale Blatt, wenn nicht 
Preußen ganz Europa überfluthen ſoll; denn nur durch fein Wehrſyſtem 
konnte dieſes von Anbeginn an ſo ſchwache Land inmitten wächtigerer 
Nationen, die aber von ihrer chriſtlichen Verfaſſung her eine ſehr be⸗ 
ſchränkte militäriſche Organiſation beibehalten hatten, zu ſolcher Größe 
heranwachſen.“ 

[Zur römiſchen Frage.] Es iſt behauptet worden, der Papſt 
drohe nur mit der Abreiſe von Rom, um Frankreich zu einem Auf⸗ 
ſchube der Ausführung der September⸗Convention zu bewegen. Hier⸗ 
mit ſteht im Widerſpruche, daß Mſgr. Micaleff, Bischof von Citta⸗di⸗ 
Caſtello, in vertraulicher Miſſion nach Malta geſendet worden iſt, um 


(Fortletzung in der Beilage. 


alteten und verſtümmelten Text der mit Beier 
iß Der: 


biographiſchen Notizen aus der a 


ropos bon 1746, welchen Preu 
Seile 1 fehlt bei Boutaric Mate histoire acquiert 


deposd au ministère de intérieur en aout 1866.“ — Da in 
beit hen Ausgabe die forſchenden Blicke Frankreichs den 
er 

55 verpflichtet, da 


und jene 


durchweht und das preußi oll; fie werden n n 

leide, daß, wie damals, jo heute noch der preußiſche König die große Kraft 

fi die Ales 14 die aalen Geſtalt in den u Malte 2 
ottha 


— I Kriegsliteratur.] Den bisher von uns beſprochenen chen 

eugniſſen, welche dem 955 beendeten glorreichen Kriege 3 
reiht Th eine Sammlung neuer Lieder und Gedichte, herausgegeben bon 
Carl Stangen (Waldenburg bei P. Kopp), würdig an. „Geben Dh 
validen“, fo betitelt ſich das Heftchen, deſſen Ertrag Sr Bolten der im 
zuge 1866 Verwundeten b umt ift, In dieſem Büchlein verräth 
auf jeder Seite ein echt dichteriſches Gemüth, welches die ruhmvollen 
unſerer Armee in warm empfundener — befingt und den Wünſchen für 
das Wohl des Vaterlandes begeiſterten Ausdruck giebt. Möge die Lieder⸗ 
ſammlung hiermit der Beachtung empfohlen ſein. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 428 der Breslauer Zeitung. 


(Fortfegung.) 

im Auftrage des Papſtes die im Hinblick auf eine ernſte Eventualität 
a in's Auge zu faſſende Oertlichkeit in Augenſchein zu nehmen. 
[Zum Lavalette'ſchen Rundſchreiben.] Die „France“ hält 

es für wahrſcheinlich, daß der interimiſtiſche Leiter des auswärtigen 

Antes, Marquis de Lavalette, vom Kaiſer den Auftrag erhalten hat, 

den diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Auslande durch ein Rund 

ſchreiben kund zu thun, wie die franzöſiſche Politik, welche übrigens der 

Kiifer allein handbabe, die in Europa eingetretenen wichtigen Begeben⸗ 

heiten anſehe. Eine ſolche Kundgebung, bemerkt die „France“ dazu 

fei nichts Ungewöhnliches. Bei dem gegenwär igen Stande der Dinge 
werde fie ober ſogar zur Nothwendigkeit. 

Es würde albern fein, es zu beſtreiten: es laſtet in Frankreich ein Ge: 
fahl des Unbehagens auf der allgemeinen Stimmung; das kommt von der 
Uig wißbeit, in der man ſich über die gegenwärtige Richtung der kaiſerlichen 
Regierung befindet. Der Sailer hat das große Land, welches er regiert, ar 
ei ie Politik der 1 der Entſchiedenheit und Klarheit gewöhnt; das iß 
di rothwendige B dinaung feiner moralischen Macht, die er aus dem Ver: 
trauen ſchöpft, das ihn ſiets unterſtützt hat. Binnen wenigen Tagen aljı 
werden wir gewiß die wirkliche Meinung der Regierung erfahren.“ 

(Vom Hofe. — Diplomakiſches.] Geſſern hat, wie de: 
„Moniteur“ anzeigt, der Kaiſer den auferorsentlihen Geſandten des 
Schuhs von Perfien in Audienz empfangen und das Schreiben feinee 
Souveräns entgegengenommen. — Er hat ſich geſtern an dem Kirch 
weihfefte von St. Cloud betheiligt, ſich unter die Spaziergänger ge 
miſcht und ſoll ganz munter einhergeſchritten fein. Es ſcheint mit ſei 
ner Geſundheit viel beſſer zu ſtehen. — Der Telegraph hatte von einem 
Beſuche der Königin Iſabella bei der Kaiferin Eugenie in Biarritz 
geſprochen und ſelbſt Einzelheiten über dieſe Reife gemeldet. Ihre ka⸗ 
tholiſche Majeſiät iſt jedoch nicht in Biarritz geweſen, angeblich weil die 
Jufantin Eulalia vom Keuchhuſten befallen worden iſt, fo daß ſelbſt für 
das Leben derſelben Gefahr drohe. Man erfährt andererſeits, der B. 
ſuch ſei verſchoben worden, weil Ausſicht vorhanden iſt, daß der Kaiſer 
n Kurzem ſelbſt nach Biarritz kommt und eine Unterredung mit Köni- 
zin Isabella wünſcht. — Die gepanzerte Flotte foll während der An: 
weſenheit des Kaiſers daſelbſt nach dem gascogner Meerbuſen kommen. 

er Kaiſer will nämlich eine Revue über ſie abhalten. — Wie di 

„Patrie“ erfahren haben will, wird Baron Talleyrand, der fran⸗ 

zöſiſche Geſandte beim ruſſiſchen Hofe, morgen hier erwartet, und Be: 

nedettt ſoll euch in den nächſten Tagen bier eintreffen. Es ſcheint 
demnach eine Berathung des Kaisers mit den hauptſächlichſten franzöſt⸗ 
ſchen Diplomaten beabſichtigt zu fein, 

[Budget für 1867.] Der „Moniteur“ 
über die ordentlichen Emnabmen und Ausgaben des Budgetjahres 1867. 


Die von dem geſetzgebenden Körper für das näch eu 
lichen Ausgaben bel fte Wien ordent 


Ntoine 
lerie, habe 


a 
beutu } K 
neuen Mi Patenten, welche Herr Chaſſepot für die Erfindung einer 


Chassepot) in Frank 
erhalten wird. 


Grog brit anni en. 
E. C. London, 10. Sept. [Ueber Mazzint und deſſen 
neueſtes Manifefl] ergeht ſich die „Times“ unter Anderem in fol: 
genden Bemerkungen: i 


und Iſtrien aufgeben, anſtatt ihre Grenzen zu behaup en, wie fie in 
lterlichen eiten waren, bis hinauf 1% dem Kamme 
ieniſche, meint 


merkt, daß die Italiener nich potius mori quam foedari! 
o wirft er ſie weit von ſich, 


mſtänden, wo es ſich ſo zahm der Schuld und Schande untermielt Cosi 


talien kann machen, was es will, es wird niemals das Rechte treffen, 


ud feiner Landsleute Abt 


Ulnelre und Schuld. 8 fg, Er will keinen Theil haben an feiner Landes 
cpation von Rom, die Vereini 
U 


beer e 
blitenfides alien, er hatte es auf ein e ein einiges, ſelbſt nicht ein repu⸗ 
eie eee 
auf deſſen Schwelle 8, olpannte etzt in Lugano weilt, ift Baldo's 
„ Capoar's » gang weit, h 
Wädi Stalin, 0 ae Maya oe 9% Manin’s, Farinis und Gari⸗ 
[Vom Hofe] In Frogmore-Houſe im Windſo : 
bereitungen für den Empfang von Prinz und Back eee 
uguſtenburg getroffen. — Als Vertreter des Miniſteriums bei der 
nigin iſt der Kriegeminiſter General Peel durch den Minifter des 
nern, den Right Hon. Walpole, abgelöft worden. 
[Die Reformliga] hat während des erſten Jahres ihres Beſtehens 
in den 20 hauptſtädtiſchen und circa 50 provinziellen Abzweigungen 
600 Meetings veranſtaltet und über 100,000 Exemplare von Adreſſen, 
ircularen und andern Veröffentlichungen vertheilt. 
u [Der „Great Caſtern “] ift Sonnabend Abend in Neufundland ange: 
gruen und das Kabel von 1865 glüdlic vollendet. Sonntag hat — 
„Great Eaſtern“ feine Rückfahrt nach Europa angetreten. f 


dagegen ſagen, das 


minderung der Nationalſchuld. 


2385 


Amerika. 


Freitag, den 14 September 1868, 


Siegesmarſch“ ſpielen, welcher von dem anweſenden Publikum mit großem 


Newyo-t, 28. Augufl. [Granger's Bericht über den Sü⸗ 87 ‚aufgenommen wurde. Die Kapelle verbleibt nur bis zum 18. dieſ. 


den.] Generalmajor Gordon Granger, der im März vom Präſidenten 
mit dem Auftrage betraut worden, den Süden zu bereiſen, 
die dortigen Zustände und Stimmungen Data zu ſammeln, hat nach 
7 halbjährigen Aufenthalte in den Südſtaaten ſeinen Bericht 
erſtattet. 5 


In keinem derſelben fand er Spuren von organiſirter Illoyalität gegen 
die Centralregierung, überall die Leute eifrig bemüht um nordiſches Capital 
und nordiſche Arbeit — das Bundesvapiergeld wird ohne Schwierig 


allenthalben angenommen — und im Allgemeinen 9 ge Nordſtaatliche gut 
eſtimmt. Bon zablloſen Gerüchten von geheimen Geſellſchaften zur Er⸗ 
neuerun 


veiter gichts als die Gründung mildthätiger Vereine zur Unterſtützung der 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen zu Grunde lag. Der Berichterſtatter, 
velcher meiſt feinen Rang verbarg, um deſto zuverläſſigere Auskunft auf ſeine 


Irkundigungen zu erhalten, konnte in feinem häufigen Verkehre mit dem] dem ſinnigen Dichterſpruch huldigen: 
Volke die Geſchichte der Seceſſion erörtern, ehne auf üble Bebandlung zu Kunſt!“ 


ngoßen. Das Reifen fand er überall fiber. Was die Mißhandlungen von 
Beamten des Freigelaſſenen⸗Bureaus und von Freig⸗laſſenen betrifft, o be⸗ 
bauptet er, daß ſolche nur ſehr ſelten vorgekommen ſeien, daß ſie abſichtlich 


der Rebellion erwies ſich bei genauerer Unterſuchung, daß ihnen fortbeſtehen ließ. 


. bier. 
— * [Theaternachrichten.] Noch hatte das breslauer Theater 


um über] ſich nicht erholt von den harten Schlägen, wie ihm ſolche durch den 


großen, feinen ſchoͤnen Muſentempel vernichtenden Brand und das wenig 
förderliche Interim bereitet waren, als eine abermalige doppelte Cala⸗ 
mität jeden gedeihlichen Aufſchwung hemmte, ja fait unmöglich machte. 
Was die kriegeriſche Situation verſchonte, das lähmte oder vereitelte die 


keit[ andauernde Epidemie; aber die neue Direction, ſich ihres redlichen Stre⸗ 


bens wohl bewußt, bewährte den nöthigen Muth, indem fie das Kunſt⸗ 
Inſtitut, welches in ſo ſchweren Zeiten um ſo weniger entbehrlich iſt, 
Das Interimstheater, wenn es auch ſeine Exiſtenz 
kaum nothdürftig friſtete, hat doch fo manchen herben Kummer gemil: 
dert, ſo manche trübe Wolke verſcheucht und wird gewiß auch künftig 
„Ernſt iſt das Leben, heiter die 
Möchte die lang geprüfte und erprobte Direction den gleichen 
Muth ferner aufrechterhalten, ſo wird der allgemeine Siegesjubel auch 
für ſie nicht fruchtlos ſein; denn getregen von dem Vertrauen der Be⸗ 


übertrieben worden, um die öffentliche Meinung über die wahre Lage im] völkerung, kann fie die Aera des Friedens hoffnungsvoll begrüßen, und 
Süden irre zu führen, und daß für dergleichen feltene Vorkommniſſe mit Un⸗ die wünſchenswerthen günſtigen Erfolge werden ihr ſicherlich nicht fehlen. 


recht die ganze Bevölkerung verantwortlich gemacht werde. Einer Geneigt⸗ 
heit, die Sklaverei wieder einzuführen oder die Nationalſchuld zu verwerfen, 
jt der Berichterſtatter nicht begegnet, dagegen häufig der Befürchtung, die 
lusſchließung ihrer Vertreter vom Congreſſe beruhe auf einem Plane, ſie 
auernd von den nationalen Angelegenheiten entſernt zu halten. 


Wir hielten uns zu dieſen Aeußerungen berechtigt, nachdem uns 
das authentiſche Verzeichniß der für die Winterſaiſon engagirten Mit⸗ 
glieder bekannt geworden. Enthält daſſelbe vielleicht noch manche Lücke, 
ſo bekundet es doch unverkennbar das Streben der gegenwärtigen Direc⸗ 


Newyork, 1. Sept. [Präſident Jobnſon] mit Gefolge fegt| tion, den Anforderungen des nicht verwoͤhnten, aber auch nicht gleich⸗ 
ſeine Reife nach Chicago fort und empfängt überall enthuſtaſtiſche] giftigen oder blafirten Publikums nach allen Richtungen hin möglichft 


Zuſtimmungsbezeigungen. 
[Radicalen⸗Convention.] In Philadelphia trefien bereits Ab⸗ 


zu entſprechen und gerecht zu werden. a 
Das neu engagirte Perſonal beſteht für die Oper aus den Herren 


geſandte zu der Radicalen⸗Convention ein; auf einer geftern ſtattgefun⸗[Dr. Damroſch lerſter Kapellmeiſter), Seraup (zweiter Kapellmeiſter 
enen Zusammenkunft derſelben wurden Reden gegen den Präſidenten] und Chordirigent), Robinſon (Bariton), Rieger (Bariton), Richard 


gehalten. 


Von Weudell Philips wird derſelbe im „Anti⸗Slaveryf lerſter Tenor), Henrion (iyriſcher Tenor), Prawit (Baß), Riek 


Standard“ aufs Heftigſte angegriffen und der Congreß aufgefordert, (Baß), Meinhold (Tenorbuffo), den Frl. v. Zawisca (dramatische 
„den meineidigen Wiurpator und Verräther“ abzuſetzen. Auch General] Sängerin), Wilde (dramatiſche Sängerin), Aureli (Coloratur⸗Sän⸗ 
Butler griff ihn auf einem Meeting der Radicalen zu Gloucefter heftig] gerin), Möller (jugendliche Sängerin) und Neufeld (Opernſoubrette). 


an und bemerkt u. A.: Wenn der Norden nicht ſtandhaft zum Congreß] Der Chor wird von 66 Herren und 16 Damen gebildet. 


Für das 


hielte, würde man bald die Arbeit der letzten 4 Jahre von Neuem zu] Schauſpiel find gewonnen die Herren Weiße lerſter Held und Lieb⸗ 


beginnen haben. 
Philadelphia. 
Der „Times“ ſchreibt man von hier Folgendes: 


haber), Beck (Bonvivant und Liebhaber), Pätſch (Heldenvater), 


[Ein Schreiben des Finanzminiſters.]] Weilenbeck (Intriguant und Charakterfpieler), Richter (Väterrollen), 
Der Finanzminiſter, Krafft und Baade (Komiker), Hintze (Gecken und Epiſodenrollen), 


welcher unlängſt einen Sommerausflug nach den Neu⸗England⸗Staaten[ Ney, Bernhardt und Großmann (chargirte Rollen), Fritſche 
machte, erhielt während deſſelben von den erſten Kaufleuten Boſton's] (zweiter Liebhaber), die Frl. Größ er lerſte Liebhaberin und jugendliche 
eine Einladung zu einem Banket; die Nothwendigkeit ſchleuniger Rück-] Salondame), Frl. Stein (sentimentale Liebhaberin), Frl. Bauer 


kehr nach Waſhington veranlaßte ihn, dieſelbe abzulehnen. 


In dem des⸗ (naive Rollen), Frl. Meinhold (Backfiſchrollen), Frl. Krafft und 


ſallſigen Schreiben nun ſpricht er ſich u. A. über die finanzielle Frl. Hein (zweite Liebhaberinnen), Frl. Grondowa (Kammermädchen), 
Lage des Landes in einer Weile aus, welche die allgemeine Auf: Frau Köhler (komiſche Alte), Frau Heinke (Mütter und Anſtands⸗ 


merkſamkeit auf ſich gezogen und viele Kritik hervorgerufen hat. 
Obgleich voller Hoffnung für die Zukunft der amerikaniſchen Finanzen, 
erfenzt Staatsſecretär MCulloch doch an, daß noch große Schwierigkeiten 
zu überwinden find, und wiederholt feine Anſicht zu Gunſten einer möglichſt 
baldigen Wiederaufnahme der Baarzahlung und einer möglichſt raſchen Ver⸗ 


fünfzig Millionen geringer, als man im Dezember ge 


Dezem offt hätte, daß 
ſie bis jetzt ſein würde. Wenn keine andere Nation jemals 


s ſei dieſelbe jetzt um fee ap Interimstheater im Liebich'ſchen Locale wieder eröffnet. 


damen). Ein bewährter Oberregiſſeur iſt in der Perſon des Hrn. 
Stegemann acquirirt, und die wackere Theaterkapelle dürfte ihren 
wohlbegründeten Ruf aufs Neue bethätigen. Künftigen Sonntag wer⸗ 
den die Vorſtellungen in dem weſentlich verbeſſerten und renovirten 
Glück auf! 


—* [Communales.] Nach den geſtern in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


o raſch wie die ſammlung erfolgten Abſtimmungen find zu Schiedsmännern gewählt: Im 


Vereinigten Staaten eine Nationalſchuld aufaehäuft, fo ſei andererſeits auch] Roſenbezirk I. Kaufmann Silberberg, im Burgfeldbezirk Kaufmann Carl 
keine ſobald nach deren Entſtehung an ihre Abtragung gegangen; die Kata-] Rösler und im Bernbardinbezirk Kaufmann Galetſchky. Als Mitglieder 
ſtrophen, die ſonſt das Ende langer 2 zu begleiten pflegten, habe man] der in der hieſigen Stadt nach den Polizei⸗Commiſſariaten neuerlich gebilde⸗ 


glücklich vermieden. Bei alledem aber kann der Finanzminiſter 
ſorgniſſe nicht verſchweigen. Noch ſeien bedeutende 
ten zu überwinden; der gegenwärtige Wohlſtand der 
mehr ein ſcheinbarer als wirklicher, 


ereinigten Staaten fei 


ehrliche Arbeit vermindere, während es die Speculation anreize. 
würden die Vereinigten Staaten zu einem wahrhaft . Zuſtande zu⸗ 
rücktehren, bis die Metallwährung wieder hergeſtellt, Preiſe reducitt, die Ins 
duſtrie angeſpornt, die Production vermehrt Fin und die Handelsbilanz mit 


andern Völkern aufgehört haben werde, gegen die Vereinigten Staaten zu | Derglei 
fein; nicht eher bis alle Intereſſen des Landes durch eine weiſe und unpar⸗ Reihe 1 
teiiſche Geſetzgebung geſchützt und eine humoniſche Verbindung aller Theile Augen je 


der Union mit der Central⸗Regierung wieder hergeſtellt fein werde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 13. September. [Tagesbericht.] 


erthe würden durch einen falſchen Maß⸗ geſammte 
ſtab gemeſſen und das Publikum ſei allen Gefahren ausgeſetzt, die ein hoch⸗ renden Truppen Theil. In 
angeſchwollenes un einlösliches Papierumlaufsmittel begleiteten, welches die nicht in das 
Nicht eher aus mehrfach 


5 Be⸗ ten 11 Sanitäts⸗Commiſſionen ſind 166 Perſonen aus den verſchiedenſten 
nanzielle Schwierigkei⸗ Ständen gewählt. 


—n— [Schulangelegenheit.] Bekanntlich nimmt in Berlin auch die 
chuljugend an den offictellen Empfangsfeierlichkeiten der rückkeh⸗ 
Breslau iſt zwar eine derartige Betheiligung 
1 aufgenommen worden — was wir, nebenbei bemerkt, 
en Gründen auch gar nicht bedauern —; als ſelbſtverſtändlich 
darf aber wohl angenommen werden, daß am Tage der Einzugsfeier der 
Unterricht in allen Schulen der Stadt ausfällt. Der Tag iſt, wie für alle 
Preußen, ſo auch insbeſondere für die Jugend ein patriotiſcher Feiertag. 
chen — entzücken den Patriotismus ſicherer, als eine ganze 
tsſtunden dies zu thun vermag. Die Jugend ſoll mit eigenen 
en, ſie ſoll im eigenen Herzen fühlen, wie man diejenigen ehrt, die 
für König und Vaterland Blut und Leben zu opfern bereit waren. — Damit 
neue Mißverſtandniſe und widerſprechende Maßnahwen vermieden werden, 
— — W ng eine entſprechende Verfügung baldigſt erlaſſen uud 
veröffentlichen. 
1 Nee Sonntag, den 16. September, wird in den Kirchen zu 
St. Eliſabet und Barbara die vierteljährliche Collecte für die Armen und 


* [Militäriſches.] Wie wir vernehmen, iſt über den Nach⸗ Kranken in der Gemeinde eingeſammelt werden. 


folger im Commando des 6. Armee⸗Corps bisher noch nicht entschieden Anſchluß 


und glaubt man, daß die definitive Wahl entweder den bisherigen ſtell⸗ 


vertretenden commandirenden General Grafen Monts oder den Ge- Behauſung einer Familie, welche in einem Haufe der Neuen 
neral v. Manteuffel trefien wird. Den neueſten Beſtimmungen ge⸗ = 


mäß werden die im letzten Stadium der kriegeriſchen Ereigniſſe formirten 
vierten Bataillone aufgelöſt, ſobald die Regimenter in den Friedens⸗ 
Garniſonen eingetroffen ſind. \ 
welche nunmehr, wie gemeldet, in die Garniſonsorte ihrer reſp. Truppen⸗ 
theile abrücken, vorläufig beſtehen, wahrſcheinlich bis die genaueren Dis⸗ 
poſitionen für die noch andauernde Kriegsbereitſchaft erfolgt ſein werden. 
Das ſeit Eröffnung des Krieges hier befindliche Erſatz⸗Bataillon des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabeth) dürfte am 20. d. M. 


Dagegen bleiben die Erſatz⸗Bataillone, | infultirte. 


= [Verfpätung.] Der Dampfzug von Wien hat in Oderberg den 
nicht erreicht. £ A 

bb. [Verſchiedenes,] Ein Bummler erlaubte ſich geſtern in die 
aufung e n einem Haufe. unkernſtraße 
domicilirt, einzudringen, woſelbſt die weiblichen Mitglieder gerade muſicirten. 
Seinem Verlangen, ein von ihm genanntes Lied zu ſingen, willfahrten die 
Damen natürlich nicht, in Folge deſſen der rohe Patron auf die Damen und 
die mittlerweile auch hinzugekommene Mutter eindrang und ſie mit Schlägen 
Erſt als eine von den Damen die Ankunft von Polizei gemeldet 
hatte, entfernte ſich der Excedent, nachdem er die Fenſterſcheiben zertrümmert, 
und nahm die Flucht über die Dombrücke, Gräupnerſtraße und Paulinen⸗ 
brücke nach der Breitenſtraße, bis wohin er verfolgt und wo er in einem 
Hauſe von einem Polizeibeamten nach heſtiger Gegenwehr feſtgenommen wurde. 
— Eine vor Kurzem bon drei Gendarmen, dem Waldhegemeiſter und einem 
Revierbeamten unternommene Durchſuchung des brieger ar etwa 
1400 Morgen Laubwald enthaltend, ergab als Reſultat, daß zwei Herumtrei⸗ 


zu feinem Regimente nach Berlin, wo daſſelbe an der Einzugsfeier ber, steckbrieflich verfolgte Individuen, ergriffen und den Behörden überliefert 


theilnimmt, und dann mit nach Dresden abgehen. Für die Caval⸗ 


wurden. — Ein Knabe, welcher geſtein mit noch mehreren anderen an der 


lerie, welche auf der Rückkehr vom Kriegsſchauplatze theils hier, theils] Fluthrinne gegenüber der Matthiaskunſt ſpielte und, um feine Dreiſtigkeit zu 


in der Umgegend raſtet fehlt es an ausreichenden Ställen, deren Be⸗ 
ſchaffung ſowohl dem Magiſtrat wie dem koͤnigl. Landrathsamte obliegt. 
Es ſellen hierüber bereits längere Verhandlungen gepflogen werden. 

** Der heute hier eingetroffene Perſonenzug überbrachte 80 zum größten 
Tbeil ſchwer verwundete öſterreichiſche Gefangene, welche in den Lazarethen zu 
Wuſtewaltersdorf, Weißſtein, Camenz, Glatz und Waldenburg gelegen batten. 
— Mit der Niederſchleſiſch⸗Mäckiſchen Eisenbahn kamen geſtern Abend 19 öſter⸗ 
reihifhe Krappel dom 16. Regiment (Freiherr Stephan v. Wernhardt) an, 
zie bei der Main⸗Armee gekämpft und in den Lazarethen zu Saarbrück und 
Frankfurt a. M. verpflegt worden waren. Die Gefangenen wurden in Wa: 
gen nach dem Oberſchleſiſchen Centralbahnhofe gefahren, von wo fie mit den 
beute aus Spandau mit je 1500 Mann hier eingetroffenen 2 Gefaͤngenen⸗ 
zügen weiter nach Oderberg befördert wurden. — Der Transport der 
Truppen vom 1. Armee⸗Corps Seitens der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung 
rimmt ſeinen unsusgefepten Fortgang; und paſſirten heute den 13. Sept. 
olgende Truppenkörper durch: Um 2 Ubr 44 Min. Nachts: das Corps⸗ 
azaretb Nr. 2 u. 3 in Stärke von 42 Offizieren und Aerzten, 216 Mann 
und 138 Pferden. Um 5 Uhr 20 Min. Früb, 6 Uhr 21 Min., 9 U. 30 
Abends und 11 Uhr 26 Min. Nachts: die 2., 3., 4, und 1. Escadron des 
Litthauiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12, letztere incl. Regimentsſtab. Um 
8 Ubr 10 Min. Vorm. und um 3 Uhr 45 Min. Nachm.: das 1. u. 2. Bat. 
des 4. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regts. Nr. 5 incl, Regimentsſtab, und Stab der 
4. Inf.⸗Brigade. Um 12 Uhr 20 Min. Mittags das 4. Bat. des 3. Oftpreuß. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 4 incl. Stab der 3. Inf. Brigade. — Heute Vormittag 
9 Uhr rückte die Nicolai⸗Vorſtadt entlang das 3, Fuſilier⸗ Bataillon des 
1. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 37, welches die Nacht über in dem Dorfe Schmo 


la 
im Quartier gelegen hatte, mit klingendem Spiele in die Stadt, und ſetzte der 


das genannte Bataillon feinen Weitermarſch bis Hühnern fort, woſelbſt es 
ute nächtigen wird. — Heute Vormittag überbrachte der or: 
reiburger Elſenbahn das aus 42 Mann beſtehende Muſik⸗Chor des 50. 
egts. Als der Zug in den Perron einfuhr, ließ Kapellmeiſter Walter 


nf.⸗ Sonnabend kehrte die 5., am dara 6 
feis dem ee abe des 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiments in ihre alte Garniſon⸗ 


eigen, über einen der Träger gehen wollte, fiel in die Wellen, und von dieſen 
boelgeriſſen, verſchwand er ſpurlos. 

= Am 12. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 38, als daran geſtorben 31 und als geneſen 29 Perſonen. 


Breslau, 13. Septbr. [Polizefliches.] Geſtohlen wurden: Oblauer⸗ 
ſtraße Nr. 1 eine Ledertaſche, in welcher ſich 35 Thlr. Silbergeld befanden; 
auf dem N.⸗Märk. Bahnhofe aus einem . 2—3 Sack Roggen; 
Oblauerſtraße Nr. 28 ein Paar . Bulsking⸗Beinkleider, eine Drillichhoſe, 
zwei weiße leinene Hemden, zwei weiße Vorhemdchen, ſechs Stück Taſchen⸗ 
ücher, zwei ſeidene Shlipſe, ein Paar neue Glaceehandſchuhe, ein blauer Rock 
und ein Raſirmeſſer; von dem Laufſtänder eines Straßenbrunnens in der 
Heiligengeiſtſtraße ein kupfernes Rohr von circa 1 Fuß Länge. 

erloren wurde ein blaues Notizbuch; in demſelben befanden fi ver⸗ 
ſchiedene auf den Füſilier Auguſt Binner lautende Schriftſtücke, 

[Gaunerei.] Am II. d. M. hatte ein Herr in dem bon ihm bewohnten 
Hotel ſeinen Ueberzieher im allgemeinen Speiſezimmer zurückgelaſſen und ſich 
auf ſein Zimmer begeben. Dies mußte von einem andern Gaſte bemerkt 
worden ſein, da ſich derſelbe eiligſt entfernte und bald darauf einen Packträger 
mit einem Zettel in das Hotel zurückſchickte, durch welchen er ſich den im 
Speiſezimmer befindlichen Ueberzieher als den ſeinigen ausbat. Der Wirth, 
welcher vorſichtiger Weiſe die anweſenden Gäfte davon in Kenmtniß ſetzte, 
von keinem aber eine Einrede erfuhr, händigte dem Packträger den Ueberzieher 
aus. Erſt nach einiger Zeit ftellte die Gaunerei heraus, doch blieben die 
angeſtellten Recherchen bis jetzt ohne Erfolg. Der Ueberzieher war von grau⸗ 
braunem Sommerſtoff, mit geſtreifter Seide gefuttert und in Sadform. 
Angekommen: b. Stößer, kgl. Kammerherr, Rittergutsbeſ. u. Comm. 
Stabswache des 6. Armeecorps, v. Steinfeld, Major, a. Poſen. 


(Prov. Ztg.) 
üben, 12. September. ur Tagesgeſchichte.] Vergangenen 
be Abk ee Sonntage die 4, Escadron mit 


nen am Abend nach der Schlacht bei Königgrätz componirten „Königgräger nach hier zurück. Der Empfang, welcher hier den tapfern Kriegern wurde 
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blieb ſicher nicht hinter andern zurück. Ehrenpforten reihten ſich an Ehren: 
1 — kein Haus war ohne Feſtons und Kränze. Am Eingange der Stadt 
ſegrüßten die ſtädtiſchen Behörden, denen ſich aus freiem Antriebe die en 
mehrerer königlichen Behörden und tauſende von . 4 9 en 
atten, die rückkehrenden Truppen und hielt Herr Bürgermeiſter Linke ent⸗ 
prechende Anſprachen, welche am erſten Tage vom Rittmeiſter v. Seherr⸗Thoß, 
am zweiten vom Regiments⸗Commandeur Herrn Major v. Maier aufs Herz⸗ 
lichſte erwiedert wurden. Zehn weißgekleidete junge Damen, geſchmückt mit 
Schärpen in der Nationalfarbe, begrüßten unter Ueberreichung von Lorbeer⸗ 
Kränzen und Blumenbouquets die Krieger. Unter den Klängen der National⸗ 
Hymne rückten die Truppen in die Stadt ein. Nachmittags fand im Gaſthofe 
zum grünen Baum ein Diner ſtatt, zu welchem die Offiziere der Garniſon 
als 1 9 5 rn waren und welchem auch der Brigade » Commandeur, 
General v. Witzleben, beiwohnte. Der Corps⸗Commandeur Excellenz von 
Steinmetz paſſirte am Morgen deſſelben Tages, von Dittersbach kommend, die 
Stadt und ſetzte nach kurzem Aufenthalte, während welchem derſelbe von den 
an und Militärbehörden begrüßt wurde, feine Reife über Glogau nach 
oſen fort. 


d. Landesbut, 12, Sept. [Der Kronprin ] Heut Nachmittag trafen 

k. H. der Kronprinz von Preußen und Gemahlin von Erdmannsdorf aus 
hier auf Schloß Kreppelhof ein, beſuchten in Begleitung des Herrn Grafen 
und der Frau Gräfin zu Stolberg gegen 4 Uhr die hieſigen Lazarethe, wo⸗ 
edi Höchſtdieſelben ſich theilnehmend bei jedem einzelnen Verwundeten nach 
einem Zuſtande erkundigten und troſtvolle Worte an dieſelben richteten. Se. 
k. Hoh. der Kronprinz fuhr hierauf nach dem Kloſter Grüſſau, um auch den 
dortigen verwundeten Kriegern Aufmerkſamkeit zu widmen. Morgen wird 
Hoͤchſtderſelbe wieder nach Erdmannsdorf zurückkehren. 


P. Aus dem Niefengebirge, 12. Sept. W ches.] So ſehr 
auch in jüngſter Zeit die Opferwilligkeit unſeres Volkes in Anſpruch genom⸗ 
men worden iſt, ſo wenig zeigt ſich die thätige Vaterlandsliebe erkaltet oder 
ermattet. Immer wieder bekundet es, daß, wenn der Patriotismus an Herz 
und en klopft, er zu jeder Zeit die freundlichſte een und die 
reichlichſten Opfer findet. Kaum war die Kunde von der Gründung einer 
„National⸗Invaliden⸗Stiftung“ durch Se. königl. Hoheit den Kronprinzen ins 

olk gedrungen, als auch ſofort alle Hände ſich rührten, um die hochherzige 
Stiftung würdig ausſtatten zu helfen. Der Eine veranſtaltet Sammlungen, 
der Andere Concerte, der Dritte die Herausgabe ſeiner Gedichte und Lieder, 
während Frauen und Jungfrauen allerlei Arbeiten zum Verkauf und zur 
dem Jeg in Angriff nehmen. Aus der letzten Nummer des „Boten aus 
dem Rieſengebirge“ werden Sie bereits erſehen haben, daß Herr Organiſt 
Tſchirch in an da ein Orgel⸗Concert gegeben, und Lehrer Hoffmann 


in Goldberg ein Heldengedicht, betitelt: „Siegeslauf der königlich 8 
Armee vom 26. Juni bis 3. Juli 1866“ im Selbſtverlage erſcheinen läßt, 
dem das Bildniß Sr. k. Hoh. des Kronprinzen Friedrich Wilhelm au 
dem Schlachtfelde und ein „Lied zur Siegesfeier“, gedichtet nach einer be⸗ 
kannten Feſt⸗Choralmelodie, beigefügt ſind. — Ferner erfahren wir, daß das 
8 Adolf Sachs in Breslau“ ſich verpflichtet hat, für die in der 
ündung begriffene „National⸗Invaliden⸗Stiftung“ einen jährlichen Beitrag 
von fünfzig Thlrn. zu leiſten. Hr. Heinrich Sachs — Bruder und Aſſocis des 
Chefs genannter Handlung, der ſich mehrere Wochen als Curgaſt in Warm⸗ 
brunn aufhielt — erhielt vor einigen Tagen bei dem Kronprinzen in Erd⸗ 
mannsdorf durch den Adjutanten, Hauptmann von Jaßmann, Audienz, in 
welcher Se. kgl. Hoheit die Schenkungs⸗Urkunde entgegennahm und auf die 
e a eiſe im Namen der Stiftung dankte, ſowie den herzlichſten 
unſch ausſprach, daß dieſe patriotiſche Gabe recht viele Nachahmung im 
Baterlande finden und zu dieſem Zwecke in weiteren Kreiſen bekannt gemacht 
werden möge. — Auch ein armer, alter Invalide, der für ſeine bieljährigen 
Dienſte im Heere zwar den Civil⸗Verſorgungsſchein, aber wegen ſeiner libe⸗ 
ralen Geſinnung keine Anſtellung erhalten hat, veranſtaltet „zum Beſten des 
Nationaldanks für Veteranen und der National⸗Invaliden⸗Stiftung“ die Her⸗ 
ausgabe einiger feiner hiſtoriſchen Novellen, Vaterlands⸗ und Soldatenlieder, 
ernſten und ſcherzhaſten Auſſätze nebſt Mittheilungen aus dem Soldatenleben 
ſeines verſtorbenen Vaters, der ebenfalls, und zwar 30 Jahre (von 1785 bis 
1815) im preußiſchen Heere gedient und viele Schlachten in den Kriegen ge⸗ 
gen Frankreich mitgefochten hot. Das Buch dieſes „invaliden Invalidenſoh⸗ 
— circa 12—15 Bogen ſtark werden und den Titel: „Invalidengabe“ 
erhalten. 0 


Canth, 12. Sept. [Truppendurchzüge.] Unſer Städtchen war 
bisher von Durchmärſchen und Einquartierungen verſchont geblieben. Geſtern 
nun rückten, von Ingramsdorf kommend, zwei Compagnien Füſiliere vom 
37. Regiment in unſere feſtlich geſchmückte Stadt ein. Magiſtrat, Stadlver⸗ 
ordnete und weißgekleidete Mädchen empfingen die Krieger auf dem Markte, 
wofür der älteſte Offizier, Pr. Lieut. Beſſer, dankte. Nach Verſicherung der 
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Sa. Ratibor, 12. September. [Einzug der Landwehr] Unſere 


Stadt hatte geſtern ein überaus feſtliches Gewand angelegt. Es galt ja un⸗ 
ſer braves Landwehr⸗Bataillon zu empfangen, welches um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags hierorts einrückte. Die große Vorſtadt „Brunken“, durch welche gedach⸗ 
tes Bataillon unter unaufhörlichem Jubelruf und Böllerſchüſſen nach der 
Stadt marſchirte, war namentlich rein in einen Blumengarten umgewandelt 
geweſen. Auf dem großen Ringe angekommen, wurden die Landwehrmänner 
von den Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten auf das Herzlichſte em⸗ 
pfangen und durch Herrn Landrath von Selchow in einer längeren An: 
ſprache begrüßt. Den Offizieren zu Ehren fand Nachmittags 3 Uhr im Hotel 
„Zum 71 von Preußen“ ein Diner ſtatt. Die Mannſchaften wurden 
Abends 7 Uhr im herzoglichen Schloßgarten auf's Reichlichſte bewirthet, wor 
ſelbſt die Klänge der Kapelle des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 62, wie auch ein vom Reſtaurateur Herrn Doleczick veranſtaltetes Feuer⸗ 
werk uns einen recht genußreichen Abend bereiteten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 13. Sept. [Börſe.] Der apathiſche Zuſtand der Börſe 
dauert fort; die Umſätze waren heute noch geringer als geſtern, daher auch 
keine nennenswerthe Veränderung in den Notirungen. 

Breslau, 13. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher, gek. — Ctr., pr. September und Sep⸗ 
tember⸗October 42 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November und November⸗ 
Dezember 424 —42 Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗ 
Februar 42% —42 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 42 — 4 —42½ Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 43% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gi — Ctr., pr. September 60 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 40% Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 35 Thlr. Br. 
er (pr. 2000 Pfd.) 155 — Scheffel, pr. September 96 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) höher, gel. 100 Ctr., loco 11%, Thlr. Br., 9 
September, September⸗October und October⸗November 11% Thlr. Gld., No: 
vember⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 15 Thlr. 
Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗ i 11%, Thlr. Br. 

Spiritus Termine höher, gel, — Quart, loco 14% Thlr. Br. % Thlr. 
Gld., pr. September 14% Thlr. Gld., September⸗October 14% Thlr. Br., 
October⸗November 14% Thlr. Br., Nodember⸗Dezember 1I—%, Thlr. bezahlt 
und Gld., Januar bis incl, Mai 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14% bezahlt. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn Einnabmen. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, Im Mo⸗ 
nat Auguſt 1866 wurden eingenommen: a) auf der Strecke Berlin » Stettin: 
Stargard: 132,643 Thlr., d. h. 19,495 Thlr. weniger als im Auguſt 1865 
und bis ult, Auguſt 1866 gegen das Vorjahr mehr: 51,121 Thlr.; b) auf 
der Strecke Stargard⸗Cöslin⸗Colberg: 32,599 Thlr., d. h. 3710 Thlr. weniger 
als im Auguſt 1865 und bis ult. Auguſt 1866 gegen das Vorjahr mehr 
40,376 Thlr.: e) auf den Vorpommerſchen Zweigbahnen: 40,089 Thlr., d. h. 
16,627 Thlr. weniger als im Auguſt 1865 und bis ult. Auguſt 1866 gegen 
das Vorjahr weniger 20,235 Thlr. d 

Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Einnahme pr. Auguſt 1866 
betrug 429,616 Thlr. oder 41,059 Thlr. weniger als pr. Auguſt 1865 und 
die Einnahme bis ult. Auguſt 1866 betrug 3,452,273 Thlr. oder 215,675 Thlr. 
mehr als im Vorjahre. — Auf der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn wurden im Auguſt 
1866 81,599 Thlr. oder 12,298 Thlr. weniger als im Auguſt 1865 und bis 
ult, Auguſt 1866 762,076 Thlr. oder 29,312 Thlr. mehr als im Vorjahre 
eingenommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. September. [Schwurgericht.] Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft: Staatsanwaltsſubſtitut Kayſer. Die erſte Verhandlung betraf 
wiederholte Urkundenfälſchung. Als Angeklagter erſchien der Comptoir⸗ 
diener Wilhelm Samuel Rothert aus Breslau. Derſelbe wurde vertheidigt 
durch den R.⸗A. Petiscus. x 

Rothert war bei dem Kaufmann Kaerger hierſelbſt im Dienſt und hat wäh: 
rend deſſelben mehrfach in 1 55 plumper Weiſe ſich Unterſchlagungen von 


einige hervor. R. ſollte an den Kaufmann Felsmann 7 Thlr. 
ld in feinen 


Paris, 13. September. Der „Moniteur“ publieirt die in Mexies 
am 30. Juli unterzeichnete Convention, wodurch Mexico an Frank⸗ 
reich die Hälfte der Einnahmen der Seezölle überweiſt zur Zinszah⸗ 
lung und Tilgung der Anleihen aus den Jahren 1864 und 1865 und 
zur Zahlung der dreiprocentigen Zinſen für die durch die Convention 
von Miramare anerkannten 216 Millionen und aller ſpäter durch 
Frankreich gemachten Vorſchüſſe im Geſammtbetrage von 250 Millio- 
nen; dagegen werden die bisher % verpfändeten Aus fuhrzolleinnah⸗ 
men der Südſee fernerhin auf / verpfändet. Reicht die Hälfte der 
Einnahme nicht aus, fo bleiben ſämmtliche Steuern reſervirt. Et⸗ 
waige Ueberſchüſſe der Einnahmen werden für die Frankreich ſchul⸗ 
denden Capitalien verwendet. Die Convention von Miramare vom 
10. April wird, ſoweit ſie Finanzverhältniſſe betrifft, aufgehoben. 
(Wolff's T. B.) 
Petersburg, 13. Sept. Die Journale veröffentlichen Gortſcha⸗ 
kow's Rede bei dem Abſchiedsbanket der amerikaniſchen Miſſton. Er 
vertraut der Dauer des ruſſiſch⸗amerikaniſchen Einvernehmens, das 
weder für Jemanden Drohung noch Gefahr und von keinem Begehr 
nach Hintergedanken inſpirirt ſei. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 13, Sept., Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 61 . . 138 B. Neiſſe⸗Brieger 98% B. Rio el⸗ 
Oderberg 50. Galizier 82. ainz⸗Ludwigsbafen 128%, Friedrich⸗Wil⸗ 
bahn 70. Oberſchleſ. Litt. A. 166%. Oeſter reich. Staatsbahn 
Oppeln⸗Tarnowitz 75%. Lombarden 109. Warſchau⸗Wien 59 B. 
St Nationa“⸗Anl. 53. 
Ital. An⸗ 


., Oeſterr. Banknoten af sand Banknoten 76%. Amerikaner 
1. 


75%. ® R 
tet, Amerikaner lebba 1 
12. Sept. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 160, 80. Nordbahn 

864er L Oeſterreich.⸗Franzöſ. 


flau. 


Berlin, 13. Sept. Roggen: höher. Sept. 38, Seyt⸗Oabr. 48, Nop.⸗ 
Dez. 47%, April⸗Mai 47. — Rübböl: feſt. Sept⸗Oct. 12%, Apri⸗Mai 
12%, Spiritus: animirt. Sept. 15%, Sept.⸗Oet. 15%, Rob,-Dezbr, 
14%, April⸗Mai 15%. (M. Kurnik's T. B.) 

elegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
Frühjah Roggen feſt, pro 
— Gerſte 


Inſerate. 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Auguſt 1866 1865. 
Vorläufige Ermittelung 3 
60,916 SR. 49 Kp. 63,608 SR. 85 ½ Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 113,165 % 98 „ 0 HET 
Verſchiedene Einnahmen 7050 % lä, 8,946 „ 06 ½ „ 


Summa 182,032 SR. 60 Kp. 170,180 SR. 63 Kp. 
1 1 — An 2 1 2 5 5 
i 4 t. : 1, 366, 
Einnahme vom 1. Januar ugu 1865. 1.281% 7 Y „ 


Mithin pro 1866 mehr 74,542 SR. 82% Kp. 
»Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Auguſt 1866. 1865. 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


orläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehrt 16,086 SR. O1 Kp. 15,846 SR. 02 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr E00 3 „ 13,275 „ 2 „ 
Verſchiedene Einnahmen „ „„ | 


Leute waren fie noch nirgends mit folder Gemüthlichkeit empfangen worden; 
ebenſo war die Bewirthung ohne Tadel. Wirthe wandelten mit ihrer Ein⸗ 
quartierung ſchon am Nachmittage in die Brauerei, wo ein Tänzchen arran⸗ 


* 
Fi 


je 


irt wurde. Auch die Erſatz⸗Compagnie der 6, Pionnier⸗Abtheilung lag am 
elben Tage hier einquartiert. Reich geſchmückt verließen uns heute die Trup⸗ 
en wieder, um, die Erſteren in Schmolz und Umgegend, Letztere in Roth⸗ 
bloß, Quartier zu machen. 

O Frankenſtein, 13. Septbr. [Einzug.] Geſtern Mittag gegen 
12 Uhr rückte in unſere feſtlich geſchmückte Stadt Se. Excellenz der 
Herr General v. Zaſtrow nebſt dem Stabe des 6. Armee⸗Corps ein. 
Am glager Thore wurde derſelbe mit Kränzen und Blumen von weiß: 
gekleideten Mädchen empfangen und ebenſo von dem Balcon des Um⸗ 
lauf ſchen Hotels aus begrüßt. Abends fand allgemeine Illumination 
ſtatt, namentlich gewährte unſer neues Rathhaus, welches bis oben hin⸗ 
auf durch bunte Ballons und Lampen erleuchtet war, einen ſchönen An: 
blick. — Des Abends 9 Uhr brachte der Geſang⸗Verein dem Herrn 
General ein Ständchen, worüber derſelbe ſehr überraſcht war. Se. 
Excellenz wurde von einem Mitgliede des Vorſtandes in einer kurzen, 
aber herzlichen Anſprache willkommen geheißen, worauf derſelbe ſeinen 
Dank in den wärmſten Worten ausſprach. So äußerte er unter An⸗ 
derem: „Noch niemals ſei er ſo überraſcht worden und er werde dieſer 


25 Aufmerkſamkeit ſtets gedenken“. — Heute Morgen verließen uns das 


3. und 4. Bataillon 50. Regiments, welche hier Ruhetag hatten. Um 
9% Uhr Früh rückte das breslauer Küraſſier⸗Regiment mit klingendem 
Spiel ein und defilirte im Parademarſch über den Unterring. 


== Oblau, 12, Sept. [Truppen⸗Durchmärſche.] Heute prangt uns 
ſere Stadt im feſtlichſten Schmucke; preußiſche, ſchleſiſche und ſtädtiſche . — 
Feſtons, Blumenkränze und Laubgewinde zieren faſt ſämmtliche Häuſer, an 
vielen Punkten find Ehrenpforten errichtet. Es gilt dem Empfange der heim: 
lehrenden Krieger. Geſtern paſſirte die Beſatzung der Feſtung Koſel vom 
19. Regiment die Stadt. Dieſelbe wurde durch eine Deputation empfangen 
und unter Vortritt der Stadt⸗Muſik⸗Capelle durch die Stadt geleitet, Auf 
dem Schloßplatze fand ein Rendezvous ſtatt, bei dem die Mannſchaften von 
einem ſchnell zuſammengetretenen Comite mit Bier, Cigarren ꝛc. bewirthet 
wurden. — Heute traf das Hei Füſilier⸗Regiment Nr. 38 hier ein, wel⸗ 
ches an den Schlachten bei Skalitz und Königgrätz rühmlichſt theilgenom» 
men und nunmehr auf dem Rückmarſche nach en neuen Garniſons⸗Orte 
Breslau begriffen iſt. Der Regiments⸗Stab und ein Bataillon wurden bis 
zum 15. d. M. in der Stadt an bebt und bei dieſer Gelegenheit auch 
die Miether mit Einquartierung belegt. Zum Empfange des Regiments 
Betten ſich die Mitglieder des Magiſtraks und die Stadtverordneten, der Kreis⸗ 
mbrath und die Peſgen Difiziere an der Seitens der Stadt errichteten 
Ehrenpforte verſammelt, an welcher Bürgermeiſter Breuer die einziehenden 
Truppen Namens der Stadt in kurzer Rede herzlich begrüßte. Nachdem der 
Commandeur des Regiments, Oberſtlieutenant v. Knobelsdorff, für den 
ſeſtlichen Empfang gedankt und ein Hoch auf Se. Majeftät den König aus⸗ 
ebracht, erfolgte unter heiteren Klängen der Regiments⸗Muſik und der Stadt⸗ 
Kapelle, der Einzug in die feſtlich geschmückte Stadt, wo die Mannſchaften in 
ihre Quartiere entlaſſen wurden. 


Nr. Ib. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchaͤfts bietet 
fi) Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz— 


Gegenſtaͤnde aller Art. 


Andreas Lomer, Breslau. 


die n 17 ſei, in ſeinem Comptoir gar nicht angewendet werde. 
nlich handelte R., als ihm eine Summe von 9 Thlr. 19 Sgr. 


Abend ⸗Poſt. 

+ Liegnitz, 13. Sept. [Nachwahl.] Bei der heute bier er: 
folgten Nachwahl wurden die Herren von Rother und Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath a. D. Aſtmann zu Abgeordneten gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen. > 
Berlin, 13. Sept. [Abgeordnetenhaus.] Die Verordnung über 
Einſtellung des Civilproceßverfahrens gegen Militärs wird ohne De⸗ 
batte einſtimmig genehmigt. Der Antrag Heyſe's (Ernennung der 
Fachcommiſſarien durch den Präſidenten) wird nach zweiſtündiger De⸗ 
batte abgelehnt. Ueber die Petition, betreffend die Verbeſſerung der 
Gehalte der Juſtiz-Subalternbeamten, wird motivirte Tagesordnung 
beſchloſſen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 13. Sept. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Wenn wir recht 
unterrichtet find, würde die Regierung die Ablehnung des Anleihege ⸗ 
ſetzes Seitens des Abgeordnetenhauſes mit deſſen Auflöſung beant 
worten. (Wolffs T. B.) 
Kiel, 13. Sept. Mittelſt Neſeripts des Oberpräſidiums wurde 
dem „Altonaer Mercur“ die Coneeſſion entzogen. (Wolſſ's T. B.) 
Wien, 13. Sept. Die „Debatte“ ſchreibt: Frankreich von Eng ⸗ 


land unterſtützt ſchritten energiſch bei der Pforte gegen die von Nord» 7 


amerika angeſtrebte Erwerbung der Inſeln im ägäiſchen Meere ein. 
(Wolff's T. B.) 

Florenz, 13. Sept. Wiener Berichte von geſtern melden: Die 

Unterhandlungen ſchreiten fort; übermorgen findet die ſiebente Con · 

ferenz ſtatt. Rur über wenige Punkte herrſcht noch Meinungsver 

ſchiedenheit. Die Löfung der finanziellen Fragen wird durch Präce⸗ 

dentien des züricher Vertrages weſentlich erleichtert. (Wolff's T. B.) 


Ning 
Nr. 19. 


[2117] 
Schweidnitzerſtr. 


Stearin⸗Kerz 


aller Art, beſter Qualität und zu billigſtem Preiſe u empfiehlt: 


R. Hausſelder, 


arfümerie⸗Fabrik und Handlun 
Part 28, dem früheren a fchrägüber. 85 


Summa 37,021 SR. 75 Kp. 39,184 SN. 01% Ay. 

Mithin pro 1866 weniger 1,979 SR. 26% „ 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. Auguſt 1866: 295,913 SR. 58 „ 
1865: 272,79 „ 24% „ 


Mithin pro 1866 mehr 23,184 SR. 33% Kp. 


Jet, Bekanntmachung 
Diejenigen Erſatz⸗Reſerviſten 2e, welche bei dem diesjährigen zweiten Er⸗ 
ſatz.Geſchäft gemuſtert und zum Dienſt für brauchbar befunden worden find, 
werden hiermit aufgefordert, ſich ihre Erſatz⸗Reſerve⸗ Scheine während der 
Amtsſtunden, und zwar Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr, im Canton⸗Bureau des Polizei⸗Präſidiums abzuholen. [2347] 
Breslau, den 12. September 1866. 
Der Königliche Polizei ⸗Präſident. 
Freiherr von Ende. 

Dienſtag, den 18. September, am Tage des feſtlichen Einzuges der 
heimkehrenden Krieger, findet eine Börſen⸗Verſammlung nicht Matt und 
ſoll der genannte Tag den Tagen gleich geachtet werden, welche, nach den 
Bestimmungen der Schlußſcheine, als Werkeltage nicht gelten. [2356] 

Breslau, 14. September 1866. Die Handelskammer. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 37. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Ueber Hopfencultur. (Schluß.) 

1 nosungen wit 1 0 eln. 
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„ — 


peſt. Von 
Die landw. 


uswärtige Berichte. — 
Gaftlicher ungen Br. D7, 
richt aus England 1 den Monat Auguft 1866, — Der 
land während des Monats Auguſt 1866. 
deten 3 12 — 7 
Wöchen - 2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., ür die Pon bezogen 1 15 und Stempel 
Tblr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


Altere unverheirathete, en d auch namentlich 8 durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuberläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins 7 Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗ Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). (177 


Mann & Comp., 


Breslau, Junkernstrasse Nr. 4, 
offeriren in vorzüglichster Qualité: 


echten Peru- Guano, 
Superphosphat 


uns 


60 0 Schwefelsäure. 


en 


12353] 


— — — . — — 


111] 


Kinder. 
Breslau, den 13. September 1866. 
Pohlendt, Poſt⸗Secretär. 


Sanft entſchlief zu einem beſſeren Leben der 
r 


Hauptlehre 2 
ouis Klemen : 
in einem Alter von 50 chen am @ebirn: 
lage. Dies zeigen allen Bekannten und Ders 
3 ‚hiermit an ginterstieh . 
e trauernden Hinter 5 
Breslau, den 12. September 1866. 


Geftern Abend ſtarb nach langen Leiden an 
Gehirnſchlag — College, der Hauptlehrer 
der evang. Elem.⸗Schule Nr. IX. 9 
mentz im Alter von 50 Jahren. 
Breslau, den 13. September 1866. 
Die Lehrer der ev. El.⸗Schule Nr. IX. 


Theodor 8 
Hermann Sährig. 


Heute Früh 1 Uhr eniſchlief nach kurzen, 
aber ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte 
Frau, Schweſter und Tante, die Bäckermeiſter 

aroline Koecher, geb. Becker. Tiefbetrübt 

dmen wir dieſe Anzeige, um ſtille Theil⸗ 

me bittend. [3036] 

reslau, den 13. September 1866. 

Beerd Die Hinterbliebenen. 

d 92 2 Sonnabend Nachm. 5 Uhr auf 
Ta groben Sirchhofe. Trauerh. Stodgafie 11, 

Nach kurzem, aber je wer Pi 
lager entriß uns 12 — — ittliche * 12 
12. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, unſer inni ſt⸗ 
geliebtes Töchterchen Regina im zarten Alter 
bon 1 Jahr und 1 Monat. Dies zeigen wir 
tief betrübt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten an. [3034] 

Breslau, den 13. September 1866. 

Louis Leipziger und Frau. 


Innerhalb dreier Monden griff des Todes 
kalte Hand zum zweiten Male in unſeren ſtillen 
amilienkreis und entführte uns heute früh 
Ib 6 Uhr unſere geliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, die e. en 
; Babette Rickiſch. 
Dieſelbe ſtarb an Lungenlähmung im Alter 
don 51 Jahren 9 Monaten 14 Tagen und 
neh nee Faun 1 Ver⸗ 
reunden i i 
Berluft tief ae m amen der ihren 
Nickiſch, Cantor. 


Würgsdorf, den 12. September 1866. 


Heute Morgen 3% Uhr Ita 
Leiden unſere innigſtgeliebte Bran = anf 
ohanna, geb. Urbach. Wer die Verblichene 
annte, wird unſeren unerſetzlichen Verluſt zu 
würdigen wiſſen. 
Beuthen O/S., den 10. September 1866, 
Böhm, als Gatte. 


edwig, 
eng als Kinder. 
7 

171 Martin, 

Nach längerem Leiden ftarb geſtern Abend 
Auſer Inninnellebter Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, der Kaufmann Simon Socha⸗ 
ezewski im 43. Lebensjahre. Tiefbetrübt 


widmen dieſe Anzeige Verwandten, Freunden 
e 8 853027 


und Bekannten blieb 
5 ie Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, den . aber 1866. 


5 Dankfagung! 
für die fo lie ng; 5 
Beerdigung unferer Tips Galgen bei ber 
erin und Tante enriett gelte, Schwä⸗ 
besondere unſeren Has den Ferber. Ins⸗ 
beſitzern Gebrüder Zeiſig, en Fabrik⸗ 
Mitarbeiterinnen und den e lieben 
die durch den fo erhebenden Geſang en, 
Linderung unſeres Schmerzes 1 90 en 
a beben. liane Maerz, geb 
U geb. 

als Schweſter. erber, 
Karl Maerz, als Schwager. 
Karl Maerz, als Neffe. 


Familien ⸗Nachrichten. 


F e en: Fräul. Emma Titel mit 


ipper mit Hrn. Ferdinand Streit das. 


Sim 
olff daf. Hr. Aud. F. Keiper im 74. Le⸗ 


denslahre in Potsdam, Hr, Friedr. Wüh. Grä⸗ 


Meine liebe Frau Natalie, geb. Fränkl 
wurde beute Früh 10 Uhr in Heuiſch Liſſa 
don einem muntern Mädchen leicht und glüd- 
ch entbunden. Dies zeige ich lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel: 
ng ergebenſt an. [3026] 
reslau, den 12. September 1866, 
Julius A. Friedländer. 


Heute Morgen 1% Uhr wurde meine liebe 
au Wanda, eb. SE ie einem mun⸗ 
Jungen glücklich entbunden. 
Bernitadt, den 13. September 1866. 
we E. Ludert. 


Entbindungs⸗Anzeige. 3014 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 48 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Krebs, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 
Zedlitz, den 13. September 1866, 
N. Mündner. 


— . 2. — — 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Laura, geb. Münzer, 
von einem geſunden kräftigen Knaben, zeige 
ich lieben Verwandten und Freunden hiermit 
an. Kattowitz, den 12. Septbr. 1886, 


S. M. Schalſcha. 
Nach zehnſtündigem Leiden verſchied geſtern 
Abend meine geliebte Frau En pe 
Eubäus, die treue Mutter meiner 32157 


fer im 79. Lebensjahre in Langensalza, Herr 
Hofphotograph Nicolai Niſſen in Danzig. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Freitag, den 14. Sept. Gaſtſpiel des Ko⸗ 
mikers Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu 
Bade a. M. 1) „Monſieur Herkules.“ 
riginalſchwank in 1 Akt von G. Belly. 
2) „Alles mobil!“ Schwank mit Geſang 
in 1 Akt von W. Mannſtädt. 5 „Mein 
Trompeter für immer.“ Singſpiel⸗Bur⸗ 
leske in 1 Akt von Th. Hauptner. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 5% Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſezung des Concerts. 


Beſcheidene Anfrage, 


Warum werden unſere heimkehrenden 
wackern Krieger nicht auch, wie dies ander⸗ 
wärts geſchieht, von weißgekleideten Jung⸗ 
frauen empfangen und geſchmückt? 


Abſchied an Dottore nigro, 
Er iſt nun glücklich fort, 

So rufen hundert Kehlen, 

Dem Himmel ſei gedankt, 

Er wird uns nicht mehr quälen. 


Auf, Brüder, insgeſammt, 
Wer lahm iſt, laſſ' ſich führen, 
Wir wollen, juchjuchheh! 

Vor Freuden illum’niren, 

Ein Transparent ſo gro i 
Als groß er felber Au: 5 
Das ſtelle unſ'ren Mann 
In vollſter Wahrheit dar. 

Ein Sack mit Kohlenſtaub 
In ſeiner linken Hand, PR 
— Nur dies, ſonſt weiter nichts, — 
Der Zweck wird ſchon erkannt. 

Und unter dieſes Bild 
1 Tum 57 
‚eb wohl, Du größter Mann 
Vom Kohlen⸗Bergrevier.“ 


Die billigen Musikalien: 


Gebet d. Jg fr., K nur 2% Sgr. — Kostergl., 
Erw. des Löwen, Silber heben, Walere 
Wahns,, Richard’s Marie, à nur 3 Sgr. — 
Königgrätzer Sieges - Marsch, à nur 5 ur.d 
6 Sgr. — Herwartb-Marsch, à nur 7 Sgr. 

— Düppel-Stürmer, à nur 10 Sgr. — 
sind wieder vorräthig. [3031] 


F, W. Gleis Albrechtsstr, 43, 1. Et., 
9 


goldn. ABC, 
Dankſagung 

den Bewohnern der Stadt Parchwitz und be⸗ 

ſonders dem königl. Sanitäts⸗Rath Dr. Jenner 

für feine ärztliche Behandlung und Wiederber⸗ 

tellung meiner Geſundheit! Auch dem geehrten 
rauen⸗Verein, ſowie der Fr. geb. Reim⸗ 
chüſſel, und der Krankenpflegerin. 
Bunzlau, den 11. September 1866. 


Sergeant der 8. Coinp. 3. Poſ. 
[2322] Inf.⸗Regt. Nr. 58. 
Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich 
Morgens bis 9 Uhr, Nachmittags von 1% 
bis 3 Uhr zu ſprechen. [3037] 


Dr. Jacoby. 


Vorläuſige Anzeige. 
Eröffnung und Einweihung 


der neuerbauten Locale von 


N - 
E. Friedrich, 
N Mauritiusplatz, 
findet Sonntag den 16. u. Monkag den 17. Sept. 
ſtatt. — An beiden Tagen: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Muſikdir. Hrn. F. Berger. 
Dinstag, den 18. Sept., 
zur Feier der heimkehrenden Truppen: 


Großes Freudenfeſt. 
Alles Nähere noch in den Zeitungen. 
Avis ai 
Von jetzt ab empfehle ich meinen eleganten Saal 
zur Abhaltung von Bällen, Hochzeiten u. ſ. w. 


68000 E. Friedrich. 
Volksgarten. 


Großes Abſchieds⸗Concert 


von der Kapelle des k. 3. Niederſchl. Inf-⸗Regts. 
Nr. 50 unter Leitun des „ei — 
Anfang ——— uh 

Entree für Herren 27, Sgr., ne Sgr. 
öchſt wichtige Broschüre! 
Soeben erſchien: [2016] 

Maßregeln, 
der Entſtehung, der Verbreitung 
und der Gefährlichkeit der Cholera 

vorzubeugen. 
Zur Belehrung für Nicht⸗Aerzte 
on 
Dr. P. Th. E. Kurtz, 

Leibarzt Sr. Gehe des J. che von Anhalt. 
Gr. 8. 27 Bog. geh. Preis 5 Sgr. 
II. Nuflage. 

Wichtig und unentbehrlich für Jedermann! 


Deſſau, Auguſt 1866. 
Wie Buchandhung. (l. Desbarats.) 


= [2352] 
brechtſtr. 
hr 


R. Gebhardt, 


2487 


Die General⸗Verſammlung des Sterbekaſſen⸗Vereins für ſchleſ. Forſtbeamte pro 1866 findet 


m 2. October, Nachmittags von A Uhr ab 


a ab, 
zu Freiburg, im Gaſthofe zur Burg, ſtatt, daher die geehrten Mitglieder zum Erſcheinen 


daſelbſt hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 11. September 1866. 5 ; 
[2340] Der Eentral- Borftand. v. Pannewitz. 


Unſere Kaffe bleibt Dienstag, den 18. d. Mts. geſchloſſen. 
Breslau, den 12. September 1866. [2 


Schleſiſcher VBank⸗Verein. 
Fromberg. 
Bei E. 


i H. Gummi in München iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
(in Breslau durch G. P. Aderholz' Buchhandlung [G. Porſch]) und Poſtämter zu beziehen: 


Der baieriſche Bierbrauer für 1866. Nr. 4. Revigirt 


unter Mitwirkung der angeſehenſten Theoretiker und Praktiker von Dr. Lintner, 
Profeſſor der Chemie und Leiter der Brauerſchule an der Central⸗Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule in Weihenſtephan bei Freiſing. — Preis halbjährig 1 Thlr. 

Die bereits erſchienenen Nummern 1—3 werden neu eintretenden Abonnenten nachgelie⸗ 
fert; durch die gute Aufnahme, welche dieſe Monatsſchriſt allerwärts, wo nach baieriſcher 
Weiſe Bier gebraut wird, gefunden hat, war in kurzer Zeit dieſes beſonders für den prak⸗ 
tiſchen Bierbrauer berechnete Blatt in feinem Forterſcheinen ſichergeſtellt und werden 
darin die praktiſchen Erfahrungen aus verſchiedenen koͤnigl. baieriſchen Staatsbrauereien ver⸗ 
öffentlicht werden. i 


345] 


Breslau, im September 1866, 
Hiermit beehre mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze ein 


8 Lager feiner Galanterie-, Leder., Metall- und Lackierwaaren 


15 5 en gros & en detail 

u unter der Firma 

2 Leopold Liebrecht 

D errichtet habe. 2358 
— Langjährige Thätigkeit in dieſem Geſchäftszweige, ſowie 8 Mittel unterſtützen 
= mich in diefem Unternehmen, welches ich einem geneigten Wohlwollen beſtens empfohlen 
= halte. Hochachtungsvoll 

7 Leopold Liebrecht, 

— 5. Schmiedebrücke 5. 


Meinen verbesserten 


Patent-Rübenheber 


halte ich zur bevorstehenden Rübenernte bestens empfohlen. 

Erläuterung, Zeugnisse und Zeichnung stehen zu Diensten, 

Näheres darüber enthält die „Zeitschrift des Vereins für Rübenzucker-Industrie im 
Zollverein“, 1865, Seite 255 u. f, 


W.. Siedersleben. 
Zum feitlichen Einzuge. 


(2) 


Zu dem am Dinstag den 18. September ftattfindenden feftlihen Einzuge unjerer 
Truppen wird am Hofpital zu St. Hieronymus, Schweidnitzerſtraße am Zwingerplatze, eine 


Numerirte Sitzplätze à 2 Thlr. und 1% Thlr., unnumerirte zu 


Tribüne errichtet. [3020] 


1 Thlr. fine von Sonnabend Früh ab beim Kaufm. Guſtav Friederici zu haben. 


Tholera, ⁵³ 
Kolik und Magenteiden. u 


Zur Zeit der bier herrſchenden Cholera-Epidemie hat Ihr Fabri⸗ 
kat ſich als ausgezeichnetes Mittel gegen dieſelbe vielſeitig bewährt, 
und würde ich meinerſeits die heftigen Anfälle derſelben nicht über: 
lebt haben, wenn ich Ihren Menſchenfreund nicht gebraucht hätte. 

Diekirch (Luxemburg), 15. Auguſt 1866. May-Schiltz. 

DB Als das c elt Schutzmittel gegen die Cholera und zugleich als das 
vorzüglichſte Mittel gegen tie ſelbſt hartnäckigſten Magenleiden, daher ji jede Familie 
jetzt unentbehrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausſte ung 1865 mit 
ER gekrönte und von Jodoeus Robertz in Köln einzig und allein echt 
a 


Stoughton's Magenbitter, dean Menſchenfreund, 


und iſt derſelbe zu haben in der Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


Ulius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße 11. 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt und ſolide Niederlagen bei franco 
Anfrage entgegengenommen. [1460 


Zu Umzügen, 


Kaſſen⸗ und Flügeltransporten empfiehlt ſich unterzeichnetes Inſtitut wie bisher einem body 
geehrten Publikum, bittet aber, um allen etwaigen Irrthümern vorzubeugen, Beſtellungen 
nur in deſſen Comptoir geneigteſt aufzugeben. 


Erſtes conceſſ. Dienſtmann⸗Inſtitut (Express), 
Reuſcheſtraße 51, par terre rechts. 1000 


Echte harlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien un en ſind angekommen und offerire ſolche in 
ſchönen gefunden Exemplaren laut gratis in Empfang zu nehmendem Katalo [2168] 


Carl Dr. Keitſch in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 
Die allgemein anerkannt beſten [431] 


franzöſiſchen Müleuſteine 


(der vorzüglichſten Qualität 
allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
empfiehlt in rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken, 
vom feinſten Silderſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 


NB. Auch befindet ih ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze 
del Henn F. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


Lichte! 


Illumination empfiehlt Naturell-Kerzen, à 5 Sgr. pro Pad, 6 oder 
8 Stück Lichte 1 5 Bau ak ER [2342] 
iene Kerzen r. pro Pfun 
Stearin-Lichte in drei Qualitäten, & b. 7.1.74 Sat, pro Bad, 
Paraffin⸗Kerzen in drei Qualitäten, & 5%, 7 u. 7% Sgr. 


Colonial⸗Waaren⸗Niederlage, 
Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen, 
Aug. Reinholdt, 

Nr. 6, Eliſabetſtraße Nr. 6. 


Decorations⸗Fahne werden billigſt geliefert 


Eliſabetſtraße 8. 


Zur 


[2958] 


Bekanntmachung. 1795 

„ „Konkurs - Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
9 I; 

Den 13. Septbr. 1866, Vormitt. 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Meyer, in Firma: „L. Meyer jun.‘ hier, 
Ohlauerſtraße 10/11, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 8. September 1866 

feſtgeſetzt worden. . 
I. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Kaufmann Carl Schwab, Alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 7, hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 27. September 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Wachler, im Berathungs⸗Zimmer 

r. 20 im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine 105 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 13. October 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe en 

none er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, f 

bis zum 20. Detober 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
e 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 13. November 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

u fiefor Wachler im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 13. Dezember 1866 einſchließlich 
ergeben und 22210 Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 27. Dezember 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Wachler im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger . welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Juſtiz⸗ 
Raͤthe Fränkel, Plathner, Szarbi⸗ 
nowski, Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1146] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 50 
belegenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
dann Hinterdom und Neu⸗Scheitnig Band 9 
Fol. 65 verzeichneten, zur „Stadt Petersburg“ 
genannten, auf 10,458 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 22. Dezember 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. > 

Aare und Hypothekenſchein können im Bü: 

reau XII. eingeieen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung IE 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 28. Mai 1866. 

Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 

[603] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Töpfer 
und Ofenbaumeiſter zug Edelmann ge 

drigen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 

orſtadt hierſelbſt vol. 9 fol. 361 eingetrage⸗ 
nen, zum Theil von dem vol. 2 fol. 121 die⸗ 
ſes 3 verzeichneten Grundſtücke 
3 heil von dem vol. 9 fol. 337 Wee 
Hypothekenbuchs verzeichneten Grundſtücke ab⸗ 
getrennten, auf 8 lr. 17 Sgr. 7 Pf. 
abſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 
den 16. October 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 3 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 16. März 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Ein Sonnenſchirm iſt bei Tſchirner, Ber⸗ 

liner⸗Chauſſee, abhanden gekommen. 
Abzugeben gegen Belohnung Breiteſtr. 37, 

bei Schw ammer. (3015] 
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[1796] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Samuel Buka hierſelbſt, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
raben Nr. 28, am 12. Juli 1866 eröffnete 
aufmänniſche Concurs iſt durch das rechts⸗ 
kräftige Erkenntniß vom 24. Auguſt 1866 auf 
gehoben worden. Demzufolge wird der auf 
den 18. September 1866, Vormittags 9 Uhr, 
N Prüfungstermin hiermit aufge⸗ 
oben. 

Breslau, den 13. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung [1793] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des offenen 
Arreſtes. 

Konkurs 2 
Königl. Kere aug zu Ereuzburg. 
Abtheilung. 1. 

Den 12. September 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Agenten Robert Noſenſtein zu Pitſchen iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Bun eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einftellung 

auf den 24. Mai 1866 

een worden. 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe I 
Ynfprüche als Konkursgläubiger machen, mer: 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 20. October 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und bemnächft zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf Montag, den 5. November 1866, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Richter Urban in unſerm Termins⸗Zimmer 

Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
jet gu Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
Gehen ı bei uns berechtigten Bevollmächtigten] F 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte 1 
und Libawski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
al vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 


bis zum 11. October 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1794] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 1 sub 8 
Nr. 112 die Firma W. Udo zu Schönfeld 
und als deren Inhaber der Gaſthauspächter 
und Kaufmann Wilbelm Udo am 6. Sep⸗ 
tember 1868 eingetragen worden. 

Kreuzburg, den 6. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[635] Nothwendiger Verkauf. 

Das der Antonie bverehelichten Bäckermei⸗ 
ſter Sczasny gehörige Grundſtück nebſt Ba 
erbautem n sub Nr. 1 
des 0559 Te m von Gogolin, ahpefännt 
auf 16,365 Thlr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
lenſchein im Bureau II. einzuſehenden Taxe, 
ſoll im Wege der we 

am 23. October 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗ Gerichts⸗ Rath Rohmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗ 
zimmer Nr. 2, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren ane bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Groß⸗Strehlitz, den 27. März 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1792] 

Die mit einem jährlichen Ge alte von 1400 
Thalern incl. der auf 140 Thlr. berechneten 
Dienſtwohnung dotirte Stelle des Directors 
am hieſigen evangeliſchen Gymnaſio ſoll mög: 
lichſt bald wieder beſetzt werden. Bewerber 
wollen ſich bis ſpäteſtens zum 1. November 
d. J. unter Beifügung ibrer bezüglichen Zeug⸗ ZT 
niſſe bei uns melden. Perſönliche Vorſtellung 
iſt erwünſcht. 

Liegnitz, den 12. September 1866. 

Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Auction! 


Sonnabend den 15., Montag den 17, 
Mittwoch den 19. d d. M. und bon da ab tag⸗ 
lich findet gegen gleich baare Zahlun von 

üb 8 Uhr an der Verkauf, der Behufs 

emobilmachung auszurangirender königlicher 
Dienſtpferde des unterzeichneten Bataillons 
am polniſchen Biſchof hierſelbſt ſtatt. 

Breslau, den 13. September 1866. 

Der Major und Commandeur 7 5 mobilen 

Train⸗Bataillons Nr. 6 
G 


Obſibaumſchul⸗ Auction. 


Ich beabſichtige zu Reichenbach in Schl., 
Frankenſteiner⸗Vorſtadt, meine Baumſchule 
pon 2000 Schock aller Gattungen Chauſſeefä⸗ 
bige ſowie Wildlinge, meiitbietend gegen gleich 
aare Zahlung zu verkaufen. Dazu babe ich 
einen Termin Dinstag als den 25. Septbr., 
Vormittags 11 Uhr, daſelbſt in der Baum⸗ 
ſchule anberaumt. Noch muß ich bemerken, 
daß jeder Käufer bis zum 15. April 1867 


mit dem * Zeit hat. 


ühne 
Kunſtgaͤrtner in u Berger bei Reichenbach 
. ̃ — EU 
as Dom. Thielau, Kr. Steinau, hat 800 
Scheffel beiten ſchoöͤnen gelben Saat⸗Wei⸗ 
zen ſofort abzulaſſen. [8] 


Bekanntmachung, betreffend 


Jahrmarkt: Verlegung. 


Der auf den 17. u. 18. Sepfember d. 
hierorts anſtehende Jahrmarkt iſt mit Geneh⸗ 
migung der tal. Zune auf den 

1. u. 2. October d. J. 
verlegt wo 


reyburg, den 12. aal 1866. 
1 Der Magiſtrat. 


In A. Fiedler's Buch⸗ und Muſikhand⸗ 
lung, Schweidnitzerſtraße 53, iſt zu haben: 


Die Hämorrhoiden oder der 


Hämorrhoidalprozeß auf dem Maſtdarme, 
der Schleimhaut der Blaſe, der weiblichen Ge⸗ 
netalien, der Naſe und Schleimhaut der Lunge 
nebſt ihren Symptomen, als: Magendrücken, 
Sodbrennen, Hämorrhoidal olik, Leber⸗ und 
Milz⸗Anſchwellung, Appetitlofigfeit, zunregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Kreuzſchmerzen, Zieben in 
den Lenden, Kol kſchmerzen, Schwindel, Angſt, 
Urinbrennen, Ausſchlag Sal fluß, Hypochondrie, 
übelriechender Fußſchweiß ꝛc., deren Ausgang 
in volle Geneſung naturgemäß vorgezeichnet 
8 Alexander Wolf br. Bir Apotheker 
„Klaſſe. 3. Aufl. broſch. 6 S 


Die Stärkung des Auges 


Wicderherſtelung 
des richtigen Sehvermögens, 


nebſt Angabe der Heilmethode zur ſchnellen 
und vollſtändigen aus der Augenleiden, 
von Dr. P. Joſé⸗Herrig. Preis 5 Sgr. 

Zweite Auflage. 2096 


Die letzte Gewinne-Ziehung 
der 150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
findet mit 3 der königl. preuß. 
Regierung vom September bis zum 

15. Oetober d. 45 statt. 

Dieſe Hauptgewinne⸗Ziehung beſteht nur aus 
19,700 Looſen mit 6,511 Gewinnen, wovon 
ber niedrigſte Fl. 100 beträgt. Haupttreffer 

00,000, 100, 000, 50,000, 30,000, 
20, 000 ꝛc. ꝛc. 

Achtel Original⸗Looſe à 6 Thlr. 15 Sgr., 
viertel à 13 Thlr., halbe à 26 Thlr., ganze 
a 52 Thlr. — Verloofungspläne und amtliche 
Gewinnliſten gu int [2307] 

Friedrich Sing, Bienelgaffe 2, 
in Frankfurt a. 


Zur Herbſteur⸗ 


Die langjährig bewährte 2344] 


Ditector Friedr. Lampe'ſche 
Kräuter ⸗Heil⸗Anſtalt 
in Goslar am Harz 


unter ſpecieller e 8 0 8 


er 
Geſunde Luft. 3 Umgegend. 
e Beſitzerin 
Zobanna Heimbs. 


Wegen Todesfall 

it eine ſehr elegante Wohnung bon dier 
großen Zimmern ofort zu vermiethen, ſowie 
ein Arnheim'ſcher feuerſicherer Geldſchrank 
zu verkaufen. Näheres dom 14. bis 17. d. M. 
am Oberſchleſ. Bahnhofe 5, 1 Treppe rechts, 
Morgens von 8—1 Uhr, Nachmittags von 3 
dis 6 Uhr. 12350 


83 Ein Waſſt . mit 2 fran⸗ 
zöſiſchen 2 und einem Spitz⸗ 
ange, an der Chauſſee, Meile von einer 
reisſtadt, in welcher Kaufmüllerei mit guter 
feſter Kundſchaft betrieben wird, dazu 1 

Morgen Land incl. Wieſen, vollſtändiges Br 
Inventarium, 3 Pferde, 15 St. Rindvieh, gu⸗ 
ter Bauzuſtand, eigenes Holz, gute Fiſcherei, 
Milchwirtbſchaft bringt jäyrlih 300—4 10 Thlr. 
Der Netto⸗Mühlen⸗Ertrag iſt pro anno bis 
1500 Thlr. Preis 12,000 Thlr. bei einer 
halben Anzahlung, mit vollſtändigen Ernte⸗ 
vorräthen, deren allein 100 Schock Roggen ſind. 
Unterhand lungen konnen angeknüpft wer⸗ 
den mit L. M. Behriſch, Müblenbeſitzer 
in Pila⸗ Mühle bei Juliusburg. 


En gangbares, der Mode nicht unterworfe⸗ 
nes Geſchäft, insbeſondere für eine Frau 
paſſend, iſt Familienderbäftniffe halber, wozu 
nur 120 Thlr. erforderlich, bald Bu, Abe; 
nehmen. 13016 

Reflectanten belieben Offerten unter der 
Chiffre L. M. bis 20. d. Mts. poste restante 
Breslau fr. niederzulegen. 


11791 


Wir erſuchen unſere geehrten Kunden, uns die 


Illuminations⸗Lampen 


zum Füllen recht bald zu übergeben, und machen 
darauf aufmerliam, daß wir 


Lampen: Gläſer 


verleihen. 


Willert & Co, 


Säweinigertraße 2 235 . 
Ohlauerſtraße N 
Sandſtraße Nr. 13 


Das 
bewährt. Schutzmittel gegen 
die Cholera 


iſt unſtreitig 2343] 


D. Harder's 
Aſtatiſcer Pflan en- Liquent. 


geugnif e ſtehen auf Verlangen zu Dien: 
ſten. Gegen Franco⸗Einſendung des Betrages 
zu beziehen in Flaſchen a 15 Sgr. — Ein 
Dutzend Flaſchen & 5 Thlr. durch 


Friedrich Bode, in Rochlitz i. /S. 


i Zu Fahnen 
Am. für die bevorſtehende Feſtlichkeit 
y empfehle ich mein reich aſſortirtes 
Lager von Glacee's in er Farben. 


[Pr 
W N) ff, Albrechteſtr. 


Nr. 57. 


2388 
Grünberger Weintrauben. 


Ginemb ohen Adel, wie meinen wertheſten 


Kunden die ergebenſte an daß ich meinen 
Traubenverſandt am 25. d. M. eröffnen werde, 
da der Wein bei noch fo > hünftger Witterung 
früher feine Reife nicht erlangen kann. Das 
Pfund Trauben verſende ich & 3 Sgr. Ge 
brauchsanweiſungen vom Herrn Regierungs⸗ 
und Medicinal⸗Rath Dr. Wolf werden gratis 
beigelegt. 2975] 
e, a „im September 1866. 
Koehler, Weinberhbeſitzer. 


E 1 5 der Unterzeichnete, eine kleine] 
Mühlen⸗Einrichtung mit ſtehendem Vor⸗ 
gelege anzukaufen. Offerten ſind mit gde 
der Maße der einzelnen Werkſtücke und des 
Preiſes zu verſehen. Ebenſo wünſche ich eine 
gebrauchte Brückenwaage von etwa 6 Ctr. Trag⸗ 
fähigkeit und einen gebrauchten franzöſiſchen 
Mühl: nebſt Bodenſtein von etwa 3 Fuß Durch: 
meſſer anzukaufen. Richter in Guttentag. 


Holland. Scheuerpulver 


ür Zimmer und Holzgefäße, das Pack 1% Sgr. 
b G G. Schwär. L Chlauerſtraße Nr. 2l. 


Im Mus verkauf. 


Altbüßerſtr. 2, zunächſt d. Junkernſtr. 
Rothe Bordeaux ⸗Weine, pr. Flaſche 9 Sgr. ꝛc. 

do. P N 5 1 
Ungar, berb und ſüß, RE 12%, 70 
Portwein, Madeira, „Malaga, . RE 
Cognac, Bat.⸗Arac, Jam.-Rum, 15 „ „ 


in vorzüglicher Qualität. 
Gach a Co. 


bevorſtehenden Illumination 
offerire ich gute Parafſin⸗Kerzen, 55 won 
brennend, & Pack 5 Sgr., bei 10 Pack 4%, 
desgl. Stenrin-Rerzen, 4 Pack 57 89551 5 


10 Pack 5% x 
3. Ju ius burger, Karlsſtraße 30. 


Veachtenswerth. 
Ober⸗Hemden in Leinen 


und Shirting, 


Nachthemd, Unterbeinkleider 


ſowie alle Arten 


Leib⸗Wäſche 


für Herren und Damen empfiehlt zu billigen 
Preiſen unter Garantie des Gutſitzens 


: Wo Albrechts 


ſtraße 57. 


Wiener Pußpulver, 


für alle 9 Metalle 775 es den ſchonsten 
leer Das P alet [2 348 
G. Dan: Dplanerftraße Nr. 21. 


u den bevorſtehenden Feiertagen: 


Nen Paradiesäpfel) 


beſte STogm \ Pa Thlr. 1 u. Thlr. 1% 
feinste Muwchorim ä St. Thlr. 2 u. Thlr. 2% 

Beſtellungen mit Einſendung des Betrages 
werden prompt ausgeführt ron der Niederlage 
in Breslau Wilhelm Neumark & Co. 


Außer ſchönen friſchen [2355] 
Spedilundern, 


Sprotten, Lachs, Aal, 

Bratheringe, Capiar, 

Neunaugen, Anchovis, 
empfehle ich auch die feinſten äger · 
Fettheringe ſowie Sardellen. 


G. Donner, Stockgaſſe 29, 


in Breslau. 
Echt homsopat iſcher 


Geſundheitskaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Cöthen und empfohlen durch viele 
de ente r Aerzte. Das Pfund 
3 Sar., 12 Pfd. 1 Thlr. [2349] 
DE Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Zur Illumination 


empfehle ich eine große Partie billiger 
Leuchter. 12 


Leopold iIIIJ55 8 


Schmiedebrücke 5. 


Ein Speditions- oder ein lebhaftes Cigarren⸗ 
und Taback⸗Geſchäft wird baldigſt zu kau⸗ 


fen giant: Ger. Offerten nimmt die ren. 
der Bresl. Zeitung unter Chiffre M. 8. ent: 
gegen. 8 1 [2303] 


400 fette 


verkauft das Domimum Ober⸗Peilau I., 
mittelbar am Bahnbofe Gnadenfrei. 11520 


in Ghaife-Wagen, ganz und halb gedeck 
E iſt * ne guten Geſchirren und 
n 


Ein Chemiker, 
der bereits in Zuckerfabriten als ſolcher 
fungirte, wird für ein „ Eta⸗ 
bli 5 15 Näheres bei 

M. W. Feuſcheſt. 37 in Breslau, 
2346] euſcheſtr. 


Hammel, 


— — 
eit 8 Jahren in bedeutenden Kurzwaa. 
ren Engros-Geſchäften, am Lager und 


auf der Reife ıbätig, | um ich, jetzt noch activ, 
Michaelis d. J. Stellung. B.ſte Reveren⸗ 
— ſtehen mir zur Sa. Offerten erbitte 
unter Adreſſe: 7 6 Räthin Schönborn, 
Hoſpitalſtraße 3, fr. Görlitz [9] 


ür ein auswärtiges Galanteries und Kur 

waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird ein tüchti iger 
Neiſender, der jedoch in dieſer Branche ſcho 
gereiſt haben muß, geſucht. Nähere? iſt durch 
die 2 der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre A. Z. 40 zu erfahren, [3028] i 


ORION) 


N 


Buchhandlungen zu haben: 


„Uaturwiſſenſchaſtliche 2 


Blicke ins tägliche Leben. 


Von Karl 
Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
mit 1 Rückenpreſſung gebunden. 


. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. Heli aur 


les Buch Berlage bon Eduard Trewendt in Breslau 


Fernen 


— unb in 7 


Der anerkannte Werth der . achat 2 das Er eur praktiſche Leben macht 


ſich zur Au 


liefern, ſondern in anregender, unterhaltender Form den 
aus der Chemie, Ph I: und Botanik vorzutragen. 
aus der Geſundheitslehre, denen ſich eine Ver⸗ 


beherzigenswerthe Rat 


2 
j 
8 
ihre Kenntniß auch für die Frauen we 


chläge 
öffentlihung und Erklärun fammtliger Geheimmitte 


J bis zu der Gegenwart anſchließt. 
sk NER 


t faſt unentbehr! 
reichen ie in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmt bekannte Verfa 
gabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes L 


er hat es 
ehrbuch zu 

Frauen das für ſie Wichtige 

Der Anhang liefert außerdem 


Der durch je zahl⸗ 


von den älteren herab 5 


eee eee 
Illuminations Lampen, 


bunt und weiß, in allen Formen, werden zu nn verkauft in der Niederlage der 
chlegeler Glas⸗Fabrik; 


Langebolzgaſſe Nr. 2 und Berliner Platz Nr. 14. 


[3017] 


la. echt peru-⸗Guano (direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
la. Baker-Guano⸗Superphosphat 18—22 pCt. lösliche Phosphorſäure, 
Ill fach concentr. und roh ſchweſelſaures Kaliſalz, 

fein gemahl. gedämpftes und rohes Knochenmehl 


offeriten billiaſt 


Paul Riemann u. Co. 


Breslau, 
Oderſtraße 7, 1 Treppe. 


[1558] 


Eine gebrauchte zweiſpännige eiſerne Dreſchmaſchine 


wird zu kaufen geſucht. 


Offerten unter 


. K. 72. poste restante Breslau erbeten. 


Ein Spezeriſt, tüchtiger Expedient, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 15 8 5 
ein N Engagement. Gef. O 

H. Nr. 1 in der Exped. der Bresl. Big. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß, kann auf dem Dominio Schönwald 
bei Roſenberg OS. ſofort angeſtellt werden. 


in erfahrener eautionsfähiger Oekonom 

— am liebsten ein verheiratheter: Mann 
— wird auf einem grösseren Rittergute hie- 
siger Gegend als Adın inistrator dauernd zu 
engagiren gewünscht. Jahres - Ei kommen 
mind«stens 809 Thlr. bei freier Wohnung 
und Deputat. Die Herrschaft wohnt hier 
und timmt Bewerbungen durch Götseh's 
landwirthsehaftl. Bureau in Berlin, Linden- 
strasse Nr. 89, entgegen. 2288] 


Hit wird für einen Knaben bon aus 
warts eine Stelle als Lehrling bei freier 
Station in einem Kurzwaaren⸗, Eiſen⸗ oder 
anſtändigen Spezerei⸗Geſchäft. Gef. 1 
O. Z. poste restante Breslau. [2959 


bne Penſionszahlung findet als Wei 
ſchaftslebrling ein junger Mann aus ans 
fiändiger I id der wiſſenſchaftlich E 
— N 818105 den fen auf einer Herrſchaft 
ellung. Adreſſen unter 

F. N 12 Erped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann Re eintreten in 
die Tuchhandlung von C. X. Silent 
Blüͤcherplatz 11. [3021] 
Für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen Lehrling, Sohn 
anſtändiger Eltern. 
Oppeln. C. Singer. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 19, 
iſt die 1. Etage nebſt har und Wagen: 
remiſe Re a und die Hälfte der 3.6 ‚tage 
zu achten zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. Näheres zu erfahren da a Ku) 
terre links. 
Di Nr. ba, Ecke ne im 
Stock, 4 S Stuben, Cabinet und Beige 
laß zu vermiethen und fofort zu dhe 
erfragen Reuſcheſtraße Nr. 67. 2 Treppe 
Blücherplatz⸗ und Kaserer iſt 
von 2 OR eitnadten ein großer Cdladen 
mit mehreren Schaufenſtern zu vermiethen. 
Wenn es verlangt wird, iſt auch die 1. Etage 
mit zu verbinden. [302 302 


Blücherplatz 6 und 7 


ift eine Wohnung 


von 5 * mit Waſſerleitung, desgl.] Wind 


eine von 3 


Zimmern per 1. October zu ver⸗ 
miethen. P ne ee _ I Fe 


Ein heizbarer, mit Gaseinrichtung verſehener 
Keller, Stallung und Wagenremiſe 
rten] find von Michaelis Junkernſtraße Nr. a zu 
vermiethen. (3011] 


Ning Nr. 37 
iſt eine Wohnung, zwei Stuben, Küche, Entree 
und Zubehör zu vermiethen und 130 22 
beziehen. 


Die Parterre⸗Localitäten eines —— 
2 5 Hauplſtraßen vor dem Schweidnitzer 

hore ſind im Ganzen oder getheilt zum 1. 
October d. J. preiswürdig zu vermiethen. B 
ſonders geeignet für C eee 
nebſt Wein & Bierſtube, Conditorei, Ne⸗ 
ſtauration, Comptoir ꝛc. 2351 

Näheres im L. Stangen'ſchen Annoncen 
Bureau, Breslau, Karlsſtr. 28. 


König's Hotel, 


88. Albrechts- Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenfl, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Septbr. 1866. 


: 


ine. > old. Wa Waare 
Weizen, w. alt. 80-85 872 Sor. 
dito dito neuer 78 80 75 72-74 „ 
dito gelber alt. 7780 74 68—72 „ 
dito dito neuer 74—76 73 70—72 „ 
Roggen, alter. 56 65 54 5 
Roggen, neuer 53—54 52 49-51 „ 
Gerſte 43—45 41 38—0 . 
afer, alter. 29 28 20 
gs er, neuer BU „ 22 „ 
FREE e0—62 56 50—53 


Notirungen der pon ber Handelskammer er 
nannten ef on zur Feſtſtellung 2 f 
ip 


e 2; Et und Rübſen. 
> Silbergroicen. 
ai 8. 
en, Winterfr. 178 168 158 
Dotter. 150 140 130 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartobcl⸗ 
u Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralich, 
14 B. J G. 


. 2 Re 
12. u. 13. Septbr. Abs. 10 Jau. Mg. 6 U U. Nehm 2 2 


Luftdr. bel oO 381753 331755 33167 
Luftwärme ＋ 11,2 7 100 + 142 
u 5 5 . brpet hs 4 
Dunftfättigu pe 2pCt 
dung Sed SW I SW 2 

Wetter bedeckt Sonnenbl. rübe 
Wärme der Oder + 13,0 


Breslauer Börse vom 13. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen. 


Bresl. St-Obl.4 
di 


|Zf|Brief.|Geld.|] l. 

. chsel-Lourse. schles. Pfdbr. Kosel-Oderb. 4 51 B. 
Amsterdaꝶm K8 — & 1000 Th. 33 874, N Opp.-Tarnow. 4 751 B 
8 2 2M — = 1 8 Ausänd, Fonds, 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graß, Harth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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